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 Alljährlich werden in einer unabhängigen Studie (FMVÖ Recommender Award) 8.000 Kund:innen von Versicherungen und Banken zu ihrer Zufriedenheit und Bereitschaft zur Weiterempfehlung 
befragt. Die GRAWE steht bei den überregionalen Versicherungen in der Gesamtwertung der Jahre 2020-2024 an erster Stelle. Details: grawe.at/meistempfohlen.

»  Denn die Kunst  
ist eine Tochter 
der Freiheit. « 
 Friedrich Schiller

Aus Überzeugung leistet die GRAWE 
seit vielen Jahren gerne ihren Beitrag 
zur Förderung von Kunst und Kultur.
 
grawe.at
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RAUM UND KLANG, das ist für 
ein anständiges Musikfestival 
sowieso immer ein Grund-

thema, denn man kann Musikge-
schichten nicht vernünftig erzählen, 
wenn sie nicht Bezug nehmen auf die 
Geschichten in den Räumen, in denen 
sie erklingen. Und wenn die Räume 
keine Geschichten erzählen, weil 
sie neu sind, weil sie nur funktionell 
sind, dann haben sie zumindest einen 
eigenen Klang, mit dem man arbeitet. 
Aber die Räume erzählen sicher auch 
die Geschichte der Gesellschaft, die 
sie sich geschaffen hat. Ganz offen-
sichtlich ist das im Grazer Stefa-
niensaal eine andere Geschichte als 
etwa in der Helmut List Halle. Dort, 
im 140 Jahre alten Stefaniensaal, 
feierte eine Gesellschaft die Kunst 
als einen nahezu religiösen Akt, wo 
ein Publikum aus dem Parkett zum 
Altar der Bühne aufblickt. Es ist ein 
Akt, mit dem sich eine bürgerliche 
Gesellschaft Identität schafft, eine 
„wissende“ Gesellschaft, die den Rest 
der Welt ausschließt, eine Gesell-
schaft, der Kunst und Unterhaltung 
als Gegensätze erscheinen. 

Die Helmut List Halle, zarte 22 Jahre 
alt, feiert die Gleichheit der Men-
schen, die schließt alle ein. Die 900 
Plätze auf ihrer Tribüne, von denen 
das Publikum wie im Zirkus auf das 
Bühnengeschehen hinunterschaut, 
bietet allen Besucher:innen ein 
gleichwertiges Erlebnis. Eine Pop-

Gruppe passt hier genauso ins Bild 
wie ein Gamben-Consort.  

Und noch ganz andere Geschichten 
erzählen zwei Grazer Räume, die 
die Eggenberger Fürsten für wieder 
ganz andere Gesellschaften errichtet 
haben: der Eggenberger Planetensaal 
und der Minoritensaal. Diese Säle 
gehören alle, abgesehen von ihrer 
sonstigen Bedeutung, obendrein zu 
den besten Konzertsälen der Welt. 
Um solchen Luxus beneiden uns viele 
Orte der Welt. Wäre das nicht allein 
genug Grund, die Geburtstags-Sty-
riarte 2025 unter das Thema „Raum 
und Klang“ zu stellen? 

Wir freuen uns auf Sie ab 19. Juni. 
Erleben Sie dann mit uns vier Wochen 
lang diese und noch viel mehr atem-
beraubende Räume in der ganzen 
Steiermark. 

Mathis Huber

z  o  t  t  e  r

HANDGESCHÖPFTE
FRÜHLINGS

SCHOKOLADEN
Gefüllte 

Schokokompositionen, 
fruchtig, karamellig, nussig, 

in über 100 Sorten. 
Wir feiern die Vielfalt! 

In der Schoko-Erlebniswelt 
können Sie nach Herzenslust 
naschen und miterleben, wie 

Schokolade entsteht. 
Versüßen Sie sich den Tag 

mit einem Besuch bei Zotter.

WWW.ZOTTER.AT
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FRÜHLINGS
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40 Jahre      

Wie schön es ist, erwar-
tungsvolle Gäste zu emp-

fangen und mit ihnen einen 
herzlichen Blick zu wech-

seln, durfte ich bei der 
Landpartie 2001 erfahren, 

als allen Besucher:innen, die 
zur feierlichen Vesper in 

die Stiftskirche eingetreten 
sind, die Hände gewaschen 
wurden. So verbunden und 

berührt war der Musik-
genuss besonders hoch-

gestimmt. 

Pater Gerwig Romirer, 
Stift St. Lambrecht 

Was, Herr 
Harnoncourt, sagen 
Sie Ihren Spielers in 
der Pause? Gibt’s da 
manchmal auch eine 
Kabinenpredigt? 

Franz Hirschmugl 
(erinnert sich an ein Inter-

view  für „derzeit“, das eins-
tige  Kund:innenmagazin der 

Styriarte)

Wenn ich der Styriarte 
begegne, ob in 
Kozerten, 
Opern und 
mit Men-
schen vor 
Ort, öffne  
sie immer 
meine 
Seele zum 
Glück. 
Anne Marie 
Schullin-Legenstein,
Unternehmerin

Für mich als Regisseur und Ge-
stalter ist die Styriarte das Ge-
genüber, das sich meine unge-
wöhnlichen, ziemlich gut be-
gründeten Vorschläge immer 
mit echtem Interesse angehört 
hat und darauf ebenso mit 
ungewöhnlichen, ziemlich gut 
begründeten Vorschlägen ge-
antwortet hat. Danke!! 
Philipp Harnoncourt, Regisseur 

Styriarte bedeutet für mich 
eine über Jahrzehnte mit 

höchster künstlerischer Qua-
lität verbundene Intendanz, 

die es nach wie vor versteht, 
generationenübergreifend 

musikalische wie performative 
Vielfalt zu vermitteln. 

Peter Grabensberger, 
Abteilungsvorstand a.D. 

Meine Frau und mich fasziniert 
immer wieder diese künstleri-

sche Vielfalt. Diese Leichtigkeit 
und Schönheit der Musik, in 

Verbindung mit kulinarischem 
Genuss, um von den Problemen 
der Welt ein wenig abzulenken. 

So muss Kunst sein. 
Danke, danke …  

Josef Zotter, Chocolatier 

Seit 40 Jahren insze-
niert die Styriarte Raum 
und Klang an außerge-
wöhnlichen Orten mit 
ungewöhnlichen Ansät-
zen – gel(i)ebte Innova-
tion aus Tradition eben. 
Christian Buchmann, 
Kulturlandesrat a. D. 

Die Leichtigkeit, für die die 
Styriarte auch steht, hat mich 

besonders bei der„Großherzogin 
von Gerolstein“ angespro-

chen, der Schwung, 
die Fröhlichkeit 

und die spür-
bare Freude, 
die fast alle 

Produk-
tionen des 

Festivals 
auszeichnet. 
Helmut Konrad, 
Rektor der Karl-

Franzens-Univer-
sität Graz a. D.

Styriarte – die 
steirischen Festspiele 

– das unvergleichbare 
Kulturerlebnis auf 
höchstem Niveau 
im Einklang mit 
Tradition und Natur. 
Christine Wald, 
als Besucherin dauerhafte
„Wiederholungstäterin“ 

Mein Styriarte-Moment? 
Schloss Eggenberg, Planetensaal, ein 
Countertenor, die Fenster weit offen in 
den Park, Schreie der Pfaue ergänzen 
die Musik – ein Erlebnis wie aus der Zeit 
gefallen und so fantastisch im Moment, 
dass ich nicht mehr weiß, ob tatsächlich 
Hunderte echte Kerzen in den Lustern 

brannten oder ich mir das 
eingebildet habe. 

Judith Schwentner, 
Bürgermeisterin 

Stellvertreterin 
der Stadt Graz

Die Styriarte ist seit ihrer 
Gründung ein Festival, das 
ins Grundsätzliche geht: ge-

meinsam mit dem Publikum 
und ihren Künstler*innen 

will sie herausfinden,was das 
Menschliche in der Kunst und 

Musik für die Menschen be-
deuten könnte – immer wie-

der neu, immer auf der Suche! 
Constanze Wimmer, Vizerektorin 

der Kunstuniversität Graz 

Aus der Vielzahl der 
beglückenden Styriarte-

Momente sticht die Aufführung 
der letzten drei Sinfonien von 

Mozart im Jahre 2014 durch 
Harnoncourt und den Concen-
tus heraus. Welche Freude das 

Erkennen der engen Bezüge 
gemacht hat und wie tiefe Emo-

tionen durch diese Interpreta-
tion ausgelöst wurden, bleibt für 

mich unübertroffen. 
Georg Schulz, 

Rektor der Kunstuniversität Graz 

Styriarte, 
das sind 
für mich 
unver-
gessliche 
Konzert-
erlebnisse in 
der Pfarrkirche 
Stainz mit dem 
Groß-Meister der 
alten Musik, das ist der 
ungezügelte Esprit eines 
Jugendorchesters internationalen 
Formats und audiovisueller Kunstge-
nuss, festgehalten für alle Menschen 
in einer ORF-Klangwolke über ganz 
Österreich. Gratulation zu den ersten 
vier Jahrzehnten und auf viele 
weitere gemeinsame Jahre. 
Gerhard Koch,
Landesdirektor des ORF-Steiermark 

40 Jahre Styriarte – das bedeutet 
40 Jahre Musik, die mich und 
viele Konzertbesucher:innen in 
andere Zeiten und Welten ent-
führt. Wenn man spürt, dass das 
Publikum verzaubert den Atem 
anhält und in gespannter Stille 
der Musik lauscht, dann sind das 
Momente, die besonders 
in Erinnerung blei-
ben. 
Martin Schaller, 
Generaldirektor 
der Raiffeise  
Landesbank 
Steiermark
 

Für mich ist die 
Styriarte seit 40 Jahren 

pure Magie. Musik, die Ge-
schichten erzählt, gelebte 

Tradition und herausragen-
de Künstler – eine Verbin-

dung aus bewährtem Erbe 
und neuer Inspiration.

 So wird Graz zur Bühne für 
einzigartige Kulturerlebnis-

se. Wer einmal dabei war, 
kommt immer wieder – 

so wie ich! 
Klaus Scheitegel, Generaldirektor der 

Grazer Wechselseitigen Versicherung AG 

Styriarte. Stainz. Staunen! 
Christopher Drexler, Zweiter Landtagspräsident  40 Momente

Die Styriarte ist 
ein Fixstern am 

steirischen Kultur-
himmel mit starker 

auch internationaler 
Strahlkraft. 

Waltraud Klasnic, 
Landeshauptfrau a. D.   

Mit der Styriarte verbinde 
ich spontan die wunderba-
ren Aufführungen im Schloss 
Eggenberg, bei denen baro-
cke oder Alte Musik durch 
die räumliche Einbindung eine 
besondere Intensität ent-
falten und einen geschicht-
lichen Bogen in die Gegen-
wart schlagen, der nachklingt. 
Patrick Schnabl, 
Kulturabteilungsleiter Land Steiermark 

Als Ermöglicher der Styriarte erinnere 
ich mich an die Gründung 1985 und die 
Rückholung von Nikolaus Harnoncourt 

in seine Heimatstadt Graz. Sie sollte 
die Stadt kulturell beleben. Intendant 

Mathis Huber brachte die Styriarte erst 
richtig in Schwung. Sein Ideenreichtum 

und unermüdlicher Einsatz führte ge-
meinsam mit seinem Team die Styriar-
te auf höchstem Niveau zu einem viel-

fältigen Ganzjahresprogramm für jedes 
Alter. Glückwunsch! 

Kurt Jungwirth, Kulturlandesrat & LHStv. a. D.  

Beethoven-Symphonien, 1991

Die verkaufte Braut, 2011 

Im Juni 2025 feiert die Styri-
arte ihren 40. Geburtstag. Wir 
haben 40 Menschen, die ein 
Stück dieses Weges mit uns 
gegangen sind, – als Ermög-
licher:innen, als Künstler:in-
nen, als Besucher:innen 
– gebeten, uns zu schreiben, 
was sie mit der Styriarte ver-
bindet. Auf unserer Website 
geht das Projekt weiter, denn 
es waren ja unendlich viele 
Begegnungen mit hundert-
tausenden Menschen, die 
die Styriarte in ihren ersten 
40 Jahren erzeugt hat ...

Ich halte es nach 
wie vor für faszinie-

rend, wie es die Styriarte 
geschafft hat, den Geist und die 

schier unendliche Kreativität des alten 
Wilden namens Nikolaus Harnoncourt 
wider vieler Einschätzungen und Meinun-
gen in die Gegenwart zu transferieren und 
mit großer Selbstverständlichkeit durch 
die Gegenwart in die Zukunft zu führen. 

Dieter Hardt-Stremayr,
Geschäftsführer Graz Tourismus
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Die Styriarte feiert 2025 ihr 
40-jähriges Bestehen. Strahl-
kraft und Faszination dieses 
Festivals sind ungebrochen 

– nicht zuletzt aufgrund der 
musikalischen Bandbreite 

und der großartigen Künst-
lerinnen und Künstler, die 
Graz Jahr für Jahr in ihren 

Bann ziehen. 
Elke Kahr, Bürgermeisterin der Stadt Graz 

Im Jahr 1996 bei der 
Aufführungvon Mozarts 
„Bastien und Bastienne “
 als Konzertmeister des 

Styriarte Jugendorchesters 
im Schloss Eggenberg 

mitwirken zu dürfen ist und 
bleibt eine meiner schönsten 

Jugenderinnerungen.  
Matthias Ederer, Partner at BC

 Partners & Präsident von The Vienna 
Philharmonic Society New York

Juli 1986. Harnoncourt probt im Dom 
Bachs h-Moll-Messe. Damals noch 

vorm Altar. Ich, 23, kiebitze, ganz 
allein, nur die ein Monat alte Tochter 
schlafend im Tragetuch. Aber just in 
einer Generalpause stimmt sie selbst 

eine Schreiarie an. Harnoncourt 
dreht sich um, sagt „Ich liebe Kinder, 

aber im Moment stören sie“, dirigiert 
ungerührt weiter. So einen hochro-

ten Kopf hatte ich nie mehr … 
Michael Tschida

Kulturredakteur, Kleine Zeitung 

Ob Halle, ob Saal, ob Kirche, 
ob Schloss, ob freie Natur, die 
Styriarte beschenkt mich seit 

Jahrzehnten in ihren Veranstal-
tungen mit Freude, Glück und 

Wohlbefinden, und wenngleich 
manche Aufführung, manches 

Konzert ganz besondere Spuren 
hinterlassen hat, will ich nichts 
davon preisgeben, zumal jedes 

Hervorheben des einen 
(ungewollt) das Herab-

setzen des anderen 
in sich birgt. 

Ferdinand 
Schönbacher, 

Besucher 

Von Anbeginn bei vollem 
Hörgenuss dabei – begleitet 

und wohl beschützt durch 
die Styriarte-Schirme auch 

bei „Regenschein“ – über 
sehr interessante Begeg-

nungen mit Künstler:innen 
bei „Meet and Greet“– 

Veranstaltungen – bis hin 
zur „Geburtstagsparty“ – 

DANKE Styriarte! 
Familie Haar, Besucher:innen 

Immer in 
Erinnerung 
bleiben mir 
die Standing Ova-
tions und Tränen in den 
Augen einiger Konzertteilnehmer 
bei Beethovens 7. Symphonie mit 
dem jungen Chamber Orchestra 
of Europe, dirigiert von Nikolaus 
Harnoncourt im Jahr 1990, aber 
auch die vielen kleinen feinen Kon-
zerte an heißen Sommerabenden 
im Schloss Eggenberg, gesanglich 
unterstützt von den Pfauen im 
Schlosspark. Danke! 
Elisabeth Winkler, Besucherin 

Mein 
Styriarte-

M o m e n t 
bezieht sich 

auf  einen 
w u n d e r b a r e n 

Abend im Schloss-
park Eggenberg. Die Faszination 
ging von einer Rotbuche aus, in 
deren Geäst ein Märchenerzäh-
ler Platz genommen hatte, be-
leuchtet vom Mond, um uns seine 
Geschichten vorzutragen. Dieser 
Styriarte-Moment war einer von 
vielen, die ich genießen durfte 
und ich hoffe, dass derer noch 
zahlreiche in gewohnt künstleri-

scher Vielfalt zukünftige 
Spielzeiten begleiten. 

Brigitte Blassnig, Besucherin  

Eigentlich habe ich immer 
dann, wenn ich einen meiner 

hübschen Styriarte-Regen-
schirme öffne,einen Styri-

arte-Moment, der mich an 
all die vielen wunderbaren 
Aufführungenerinnert: sei 
es an unsere eigene Arbeit, 

wie Hasses „Piramo e Tisbe“, 
sei es an all die wunderbaren 

Produktionen mit meinem 
Vater – begonnen mit „Dido 
& Aeneas“ 1986 bis hin zum 

Sommer 2015 … 
Elisabeth Magnus, Sängerin 

… da fällt mir spontan eine 
Veranstaltung im Schloss Eg-
genberg ein; an unterschied-
lichen Plätzen im Schloss ein 
vielfältiges, spartenübergrei-
fendes Kulturangebot. Wun-
derbare Einzelinszenierun-
gen zu einem gut überlegten 
„Jahresthema“. Einfach: 
„Styriarte“ – ein Stern am 
steirischen (österreichischen) 
Kulturhimmel. 
Franz Voves, Landeshauptmann a. D. 

Kurt Jungwirth und ich wollten 
Kultur-Qualität. International. Auch 

in der Musik. So gründeten wir die 
Styriarte. Nikolaus Harnoncourt – ein 
Nachfahre des Innovators Erzherzog 
Johann – sollte Zentrum eines neuen 

Festivals sein. Die Operation war 
schwierig. Aber sie gelang! Seit 40 

Jahren unverzichtbares Zeichen stei-
rischer Kulturpolitik. Ich war Geburts-

helfer. Die Wehen und Schmerzen 
standen dafür. Freude! 

Dieter Cwienk, 
Kulturamtsleiter Land Steiermark a. D. 

Mit der Styriarte verbindet mich die 
Überzeugung, dass alte und zeitge-
nössische Musik beste Freundinnen 
sein können. Ein großer Dank für 40 
Jahre Klangabenteuer auf höchstem 
Niveau! Chapeau an Mathis Huber 
und sein Team für die Programm-
gestaltung mit Hirn, Herz und Hal-
tung!  
Manuela Kerer, Komponistin und 
künstlerische Co-Leiterin der 
Münchener Biennale 

Mit dem Start 
der Styriarte 
beginnt für mich 
der Sommer zu 
leuchten, mit 
Musik, die die 
Seele umarmt.  
Candidus Cortolezis, 
Styriarte-Präsident 

Für mich ist die Styriarte seit 40 Jahren ein kulturelles Aus-
hängeschild unseres Landes! Sie zeigt, was möglich ist, wenn 

künstlerische Vision auf leidenschaftliches Engagement 
und gemeinsame Begeisterung trifft.Die Styriarte sollte für 

viele Auftakt in den steirischen  Kultursommer sein. 
Karlheinz Kornhäusl, Landesrat 

Ein Moment, den ich wohl 
nie vergessen werde, war 
die Inszenierung der 
Eröffnungsrede2020 – 
Bundespräsident Alexan-
der Van der Bellen höchst-
persönlich als Figur in 
einem Musiktheater, um-
geben von sechs Musen, 
die Momente davor noch 
meine Musik interpretier-
ten. 
Flora Geißelbrecht, Komponistin 

Es gibt Sommerabende 
in Graz, da liegt Musik 
in der Luft – nicht meta-
phorisch, sondern ganz 
real. Wenn die Styriarte 
spielt, wird aus der Stadt 
ein Klangkörper voller 
Herzschlag und Seele. 
Bernhard Rinner, 
Geschäftsführer der Bühnen Graz 

Mein Styriarte-
Moment? Joseph 
Haydns Heiligmes-
se unter Nikolaus 
Harnoncourt in der 
Kirche zu Stainz, 
bei der mich 
Cecilia Bartoli in 
eine selige Trance 
versetzte. 
Frido Hütter, 
Kulturchef 
der Kleinen 
Zeitung a. D. 

Besondere Styriarte-Momente 
sind die jährliche Vorfreude zu 
Sommerbeginn auf die unglaub-

liche Vielfalt des Programms mit 
Spitzenleistungen der heimischen 
Künstler, der prominenten Gäste, 
der Dramaturgie und des gesam-
ten Teams. Übertroffenwird dies 
vom weiten Bogen zwischen Ba-
rockoper und Moderne, und löst 

Freude, Neugier und Herzens-
wärme aus. 

Gerda & Winfried Kernbichler, 
Besucher:innen 

Die Styriarte ist für mich mehr als 
bloß ein Festival, sie leistet 

Geschichtsvermittlung, 
verpackt in eine zeitge-

mäße, kostbare, bunte 
und liebenswerte 
Form, gewürzt mit 
einer großen 
Portion Humor! 
Günter Riegler, 
Kulturstadtrat, Stadt Graz 

Styriarte, mein klingender Fixpunkt 
im Jahr: Höchste Klangkunst – 
ganz gleich aus welcher Stilrichtung – 
mutig, überraschend und immer mit 
künstlerischer Tiefe. Mit Programmen, 
die nicht nur für den Ort gemacht, 
sondern aus ihm heraus gedacht sind. 
Unzählige bewegende und bleibende 
Erinnerungen! 
Sibylle Dienesch,
Direktorin Graz Museum  

Einen einzigen Moment her-
auszugreifen, wäre unange-
messen angesichts der Viel-
zahl von magischen Momen-
ten, die vor allem Nikolaus 
Harnoncourt der Styriarte 
beschert und ihr damit jenen 
internationalen Rang gesi-
chert hat, den glücklicher-
weise zahlreiche Aufnahmen 
dauerhaft dokumentieren. 
Ernst Naredi-Rainer, 
Grazer Kritikerpapst a. D.

Picknick-Konzert in Eggenberg

Fu
x O

pern
fest „Arianna“, 2022
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Wie Musik
für den 
Gaumen.
Gösser wünscht
beste Unterhaltung 
bei der Styriarte. 
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Schlosshof St. Martin – 
14.30 & 15.30 Uhr 

Ausseer Bradlmusi 
Volksmusik aus der Steiermark 

DO, 19. Juni (Fronleichnam) – Graz 

VORSPIEL  
Die Styriarte schenkt sich und ihren Gästen in Graz zu ihrem 40. Geburtstag 
als Vorspiel zu ihrem üppigen Programm ein kleines, buntes Musikfest an 
einem Tag, am Fronleichnamstag. 12 Projekte, auf 14 Musikinseln aufgeteilt, 
laden ohne Schwellen ein, mit uns Party zu machen. Stilistisch ist alles dabei, 
was das Herz begehrt. Der Eintritt ist frei, und die Vorstellungen dauern 20, 
30 oder längstens 40 Minuten. Die Spielorte sind quer über die Stadt ver-
teilt, also Sie müssen nicht zu uns kommen, wir kommen zu Ihnen. Jedes 
Programm wird mehrmals gespielt. Vielleicht ist nicht alles jugendfrei, aber 
für Kinder und Jugendliche ist auch einiges dabei. 

Helmut List Halle – ab 12 Uhr 
40 Jahre, 40 Bilder 

Ausstellung zum 40. Geburtstag der
Styriarte mit den tollsten Fotos 

der Festivalgeschichte 

Palais Attems (Hof) – 10, 11 & 12 Uhr 
Hochzeitsoper 

Ārt House 17 
Leitung: Michael Hell 

Moderation: Thomas Höft 
Auszüge aus Antonio Draghis Hochzeits-

oper „Das verwunschene Glück“ (1673) 

Schloss Eggenberg (Schlosspark) –
 12 & 13 Uhr 

Die fidelen Hirtenfelder  
Leitung: Sepp Pichler, Dudelsack

Historische Volksmusik aus der Heimat
 von Johann Joseph Fux 

Grazer Burg (Hof) – 14, 15 & 16 Uhr 
Demokratie-Chor 

HIB.art.chor 
Leitung: Maria Fürntratt  

Stück & Inszenierung: Christoph Steiner  
Chorstücke von Beethoven (Freude, 

schöner Götterfunken), den Comedian 
Harmonists (Irgendwo auf der Welt), 
Maybebop, Danger Dan und anderen 

Für junge Leute. Mit Publikums-Abstimmung, 
was wann in welcher Version zu singen ist.

 Eine kleine Schule der Demokratie 

Palais Attems (Hof) –
 13, 14 & 15 Uhr 

Lectu mihi mars 
Dreigesang Zwoadreivier: 
Eva Maria Hois, Rosemarie Krainz & 
Elisabeth Glavic 

Etwas mehrdeutige Vokalmusik von 
Wolfgang Amadeus Mozart und anderen

Nicht jugendfrei!

Vincke-Steinbruch, 
Wetzelsdorf – 13.30 & 14.30 Uhr 
Musik im Steinbruch 

Neues Stück von Maria Gstättner 
(Auftragswerk zur Styriarte 2025, UA) 

Schlosskirche St. Martin – 
14 & 15 Uhr 

Schubertiade 
The Motus Quartet 

Franz Schubert: Deutsche Tänze, op. 89 
 Quartettsatz in c, D 703 

Palais Meran (Park) – 15 Uhr 
Eustacchio-Gründe – 16 Uhr  

St. Peter – 17 Uhr 
HIB-Liebenau (Parkbühne) – 18 Uhr 
Ein Klavier auf Rädern
Stück & Inszenierung: Georg Schütky
Ein Stück für junge Leute, für eine Pianistin und 

eine Schauspielerin mit Musik von György Kurtág 
(Játékok/Spiele), Johann Sebastian Bach u. a. 

Zu konsumieren in abgeschlossenen Einzelteilen 
oder als Reise durch den Grazer Osten

 

 St. Andrä Park – 17, 18 & 19 Uhr 
Insingizi 

Vokalmusik aus Zimbabwe 

Nikolaus-Harnoncourt-Park 
(Waagner-Biro-Straße) – 
17 & 18 Uhr 
Zauberflöte 
Grazissimo Brass Quintett 

Highlights aus Mozarts „Zauberflöte“ 

Murinsel – 18 & 20 Uhr 
Poetry Slam 

 Christoph Steiner, 
Lisa Rothhardt u. a.  

Musik: Fraeulein Astrid  

Eintritt frei!
Mehr Infos & Programmdetails ab Juni 2025 unter STYRIARTE.COM
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Anfangszauber 

Hermann Hesse hat diese 
berühmte Gedichtzeile nicht 
auf ein Musikfestival bezo-
gen, und doch blickt die Sty-
riarte heuer ganze 40 Jahre 
zurück auf den Zauber ihres 
Anfangs. 

Es war das allererste Konzert eines 
neuen Festivals. Keiner wusste 
so recht, wohin die Reise gehen 
würde, nur, dass man in der Steier-
märkischen Landesregierung den 
gefeierten Dirigenten Nikolaus Har-
noncourt durch diese steirischen 
Festspiele enger an seine Heimat 
binden wollte und dass es dafür im 
„Europäischen Jahr der Musik“ 1985 
auch höchste Zeit wurde. Im Jahr 
des 300. Geburtstags von Bach war 
es auch keine Frage, wem die ers-
ten Töne gebührten: Der 23-jährige 
Stargeiger Thomas Zehetmair aus 
Salzburg spielte Bachs Chaconne 
im Planetensaal von Schloss Eggen-
berg. Und dabei wurde alles klar: 
Warum dieses Festival genau hier-
hergehört – in eine Stadt, die auf 
dem reichen Humus der Geschichte 
ihre pralle Gegenwart entfaltet, 
mit einem vifen Publikum und dem 
sechsten Sinn für die großen Werke. 
„Und jedem Anfang wohnt ein Zau-
ber inne, der uns beschützt, und der 
uns hilft zu leben.“ Der Styriarte hat 
dieser prophetische Anfang ein blü-
hendes Leben von bislang 40 Jahren 
beschert und dem Publikum eine 
Lebenshilfe, die Musik heißt – Musik 
in all ihren Nuancen und Verwand-
lungen. 

Und jedem Anfang 
wohnt ein Zauber inne.

Wenn Thomas Zehetmair am 20. Juni 
2025 in der Grazer Helmut List Halle 
noch einmal Bachs Chaconne spielt, 
ist das keine Beschwörung der Ver-
gangenheit. Es ist eine Messlatte 
dafür, wie sich unser Verständnis der 
Musik und ihr Sitz im Leben verän-
dert haben. Die Styriarte ist längst 
kein „Alte-Musik-Festival“ mehr, 
wie sie dereinst vielleicht inten-
diert war, sondern ein Festival für 
Menschen von heute. Bach ist der 
ruhende Pol in einem dynamischen 
Programm zwischen Fahrrad-Kon-
zert und Austropop, Attems-Saga 
und Eggenberg-Jubiläum, Freddie 
Mercury und Star Wars. Das Pano-
rama hat sich geweitet, das Wesent-
liche aber ist geblieben: die Essenz 
der Musik. Deshalb darf auch Mozart 
nicht fehlen: Zehetmair dirigiert die 
„Jupitersinfonie“ und hat im Styri-
arte Festspiel-Orchester eine neue 
Generation von Mozartianer:innen 
vor sich. In der Sinfonia concertante 
KV 364 stellt sich die gefeierte 
Bratschistin Ruth Killius als Solis-
tin neben ihn, und ganz natürlich 
kommt auch die Uraufführung im 
Jubiläumskonzert von einer Frau: 
von Flora Geißelbrecht. Die Styri-
arte anno 2025? Keine Nostalgie, 
sondern pralle Gegenwart. 

Josef Beheimb FR, 20. Juni 
Helmut List Halle, 19 Uhr 

Alles Gute 
Ein Konzert zum 40. Geburtstag der Styriarte  

Bach: Partita in d für Violine allein, BWV 1004 
Mozart: Sinfonia concertante in Es, KV 364 & 

„Jupitersinfonie“ in C, KV 551 
Geißelbrecht: Auftragswerk zur Styriarte 2025 (UA)  

Thomas Zehetmair, Violine  
Ruth Killius, Viola 

Styriarte Festspiel-Orchester  
Dirigent: Thomas Zehetmair 

Spür’ die Musik!
Hören – grundlegend nötig 
für jedes Konzert. Doch was, 
wenn eben diese Wahrneh-
mung unmöglich ist? Wir 
erwidern mit einem „Nicht 
unmöglich“ und laden 20 
gehörlose Menschen zum 
Erleben von Musik.  

In Zusammenarbeit mit dem Spring 
Festival Graz stellen wir für das 
Eröffnungskonzert „Alles Gute“ 
am 20. Juni in der Helmut List Halle 
speziell für diesen Zweck entwi-
ckelte Westen zur Verfügung. Diese 
machen Musik spürbar.  Das zu 
Grunde liegende Prinzip der neuen 
Technologie gleicht Musik in ihrem 
Urwesen, denn die vibrotaktilen 
Westen erzeugen Schwingungen. 
Stehen normal hörende Menschen 
vor einem Lautsprecher, der Musik 
in hoher Lautstärke wiedergibt, 
nehmen auch sie nicht nur Töne 
über das Gehör wahr, sondern auch 
Vibrationen über den Körper. Die mit 
der Gehörlosengemeinschaft ent-
worfenen Westen des US-amerika-
nischen Unternehmens „Not Impos-
sible Labs“ verstärken dieses Phä-
nomen. Jedem Klang im Orchester 
wird eine entsprechende Vibration 
zugeordnet, die übertragen wird auf 
die am Körper enganliegende Weste. 
Musik projiziert via Schwingungen – 
ganz einfach. Unkompliziert auch in 
der Praxis: Zur Garderobe kommen, 
Weste abholen, Konzert erleben, 
Weste retournieren. Die Anwen-
dung wird von unserem Gebärden-
dolmetscher erklärt. Unser Ziel? 
Ein integratives, eindringliches, 
gemeinsames Festkonzert erleben – 
mit hörenden und gehörlosen Kon-
zertgästen. So startet die Styriarte 
ihr fünftes Jahrzehnt mit zwanzig 
allerersten Musikerlebnissen.  

Sie kennen jemanden,
der Interesse hat? 

Mail an info@styriarte.com!
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SCHLOSS
EGGENBERG 
2025

Den Sommeranfang feiert das 
Festival in Eggenberg mit einer 
Hochzeitsoper. Anno 1673 wurde 
das kleine Graz zur großen Bühne 
für die zweite Eheschließung von 
Kaiser Leopold I. Weil alles ganz 
schnell gehen musste, führte man 
zur Grazer Hochzeit einen Einakter 
als Introduktion zu einem Ballett 
auf: „Gl’incantesimi disciolti“, wört-
lich: „Die aufgelösten Verzauberun-
gen.“ Die Styriarte hat das Stück 
viel poetischer „Das verwunschene 
Glück“ getauft. Die Musik des 
Wiener Hofkomponisten Antonio 
Draghi soll der kaiserlichen Braut 
Claudia Felizitas von Tirol sehr wohl 
gefallen haben. Damit sie auch das 
Grazer Festivalpublikum in ihren 
Bann zieht, bietet die Styriarte viel 
Sängerprominenz auf, von der Sopra-
nistin Sophie Daneman über den 
Tenor Markus Schäfer bis zum Bari-
ton Dietrich Henschel. Insgesamt 
sechs Sänger:innen und vier Tänze-
rinnen tragen den Entscheidungs-
kampf zwischen Gut und Böse aus: 
Die guten Kräfte auf der Welt sind 
bedroht von den Zaubermächten, 
die Neid, Heuchelei und Falschheit 
über sie ausbreiten. Der böse Geist 
scheint zu triumphieren, bis Pallas 
Athene erscheint und die Tugenden 
aus ihren Baumgefängnissen erlöst. 
Nun kann die finale Schlacht gegen 
das Böse beginnen – gerade noch 
rechtzeitig vor der Hochzeit. Ein 
sehr barockes Spektakel also, das 
die Tänzerinnen rund um Mareike 
Franz und die Barockinstrumente 
von Ārt House 17 im Eggenberger 
Planetensaal in ein Fest für Auge 
und Ohr verwandeln. 

Ein halbes Jahrhundert vor dieser 
Festoper wurde in Graz der Grund-
stein zum neuen Schloss Eggenberg 
gelegt. Als Berater von Kaiser Ferdi-
nand II. im damals erst siebenjähri-
gen, am Ende dreißigjährigen Krieg 
brauchte Fürst Hans Ulrich drin-
gend einen repräsentativen Fami-

liensitz. Die Grundsteinlegung anno 
1625 ist der Anlass zum heurigen 
Eggenberg-Jubiläum, bewog aber 
auch den großen Sachsen Heinrich 
Schütz, dem Fürsten im selben Jahr 
eine Sammlung friedlicher Motetten 
zu widmen: die „Cantiones Sacrae“. 
Emma Kirkby, die lebende Legende 
der Alten Musik aus England, prä-
sentiert diesen Zyklus im Minoriten-
saal (auch ein Eggenbergisches Bau-
werk) mit jungen Stimmen der Palais 
Attems Vokalakademie. Dass die 
Fürsten neben großen Sängern auch 
Instrumentalvirtuosen engagierten, 
zeigt die spanische Barockgeigerin 
Lina Tur Bonet in den berühmten 
„Rosenkranz-Sonaten“ von Heinrich 
Ignaz Franz Biber. Der „Paganini 
Böhmens“ begann seine Karriere 
als blutjunger Geiger um 1660 in 
Schloss Eggenberg. 

Ein lauer Sommerabend mit römi-
scher Lautenmusik, zwei Picknick-
konzerte mit neapolitanischen 
Opernarien. Da sage nur einer, die 
Styriarte könnte in Schloss Eggen-
berg keine Feste feiern: Hopkinson 
Smith präsentiert am 30. Juni ein 
Lautenbuch, das 1638 in Rom dem 
Fürsten Johann Anton I. von Eggen-
berg gewidmet wurde. Counterte-
nor Valer Sabadus und Lorenz Duft-
schmid lassen am 6. Juli die Karriere 
eines Starsängers wieder aufleben: 
„Pignattino“, der Kastrat aus Eggen-
berg, für den Alessandro Scarlatti in 
Neapel die schönsten Arien kompo-
niert hat. 

Josef Beheimb 
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Schlösser haben ihre Geschichten, in Schloss Eggenberg sind 
sie nicht selten musikalisch. Davon kann sich das Styriarte-
Publikum an fünf Festivaltagen im Schloss und an drei Aben-
den im Minoritensaal überzeugen.  

SA, 21. & SO, 22. & MO, 23. Juni 
Schloss Eggenberg, 19 Uhr 

Das verwunschene Glück 
Antonio Draghi: Gl’incantesimi disciolti  

Oper zur Hochzeit Kaiser Leopolds I. mit Erzherzogin
 Claudia Felizitas, Graz 1673 

Sophie Daneman, Johanna Falkinger, Anna Manske,
 Julian Habermann, Markus Schäfer & 

Dietrich Henschel, Gesang 
Ārt House 17 / Leitung: Michael Hell  

Choreographie: Mareike Franz 
Ausstattung: Lilli Hartmann 

SO, 6. Juli  
Schloss Eggenberg, 11 & 17 Uhr   

Der Kastrat aus Eggenberg 
Picknickkonzert mit Musik von 

Alessandro Scarlatti & Antonio Vivaldi  
Valer Sabadus, Countertenor  

Armonico Tributo Austria 
Lorenz Duftschmid  

MO, 7. & DI, 8. Juli  
Minoritensaal, 19 Uhr 

Rosenkranz-Sonaten 1 & 2 
Biber: alle Rosenkranz-Sonaten

 an zwei Tagen 
Lina Tur Bonet, Violine 

Musica Alchemica 

MO, 30. Juni  
Schloss Eggenberg, 19 Uhr 

Römisches Lautenbuch 
Gaultier: Lautenbuch für 

Johann Anton von Eggenberg 
Kapsberger: Lautenstücke 

Hopkinson Smith, Laute 

DO, 17. Juli  
Minoritensaal, 19 Uhr 

Cantiones Sacrae 
Schütz: Cantiones Sacrae 

Valentini: Missa Susanne un jour 
Palais Attems Vokalakademie  
Einstudierung: Emma Kirkby  

Ārt House 17 / Leitung:
Michael Hell 

STYRIARTE.COM | 0316.825000
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RAUM-KLANG-WUNDER
Dass der Grazer Stefaniensaal zu den besten Konzertsälen der 
Welt zählt, ist unter Kennern kein Geheimnis. Die Styriarte 
2025 erinnert daran, indem sie das Eröffnungskonzert von 
1908 mit Beethovens Neunter wieder aufleben lässt. 

In den Annalen der steirischen Landes-
hauptstadt ist die Weihe des Stefanien-
saals ein Kuriosum, denn sie hat gleich 
zweimal stattgefunden: am 4. Novem-
ber 1885 vor Kronprinz Rudolf und 
dessen Gemahlin Stefanie von Belgien 
– daher der Name des Saals; und dann 
noch einmal am 28. November 1908 für 
den Saal in seiner heutigen Form samt 
neuem Stiegenhaus mit Glaskuppel und 
angeschlossenem Kammermusiksaal. 
An beiden Abenden stand Beethovens 
Neunte auf dem Programm, in beiden 
Fällen waren die Grazerinnen und Gra-
zer vom klingenden Ergebnis begeis-
tert, doch welche war nun die wahre 
Geburtsstunde des Raum-Klang-Wun-
ders „Grazer Stefaniensaal“?   

Die Styriarte hat sich für das Ereig-
nis von 1908 entschieden, weil erst 
damals die Emporen eingezogen wur-
den und die sakrale Aura des ersten 
Saals einem modernen Raumkonzept 
Platz machte. Gleichzeitig wurde die 
Akustik verbessert, wovon das Publi-
kum bis zum heutigen Tag profitiert. 
Unter der Leitung von Hans Rosenstai-
ner war das Aufgebot an prominenten 
Solisten erheblich: Der gefeierte Pia-
nist Max Pauers spielte Schumanns 
a-Moll-Konzert und mit Johanna Grä-
fin Hartenau die Beethoven-Variatio-
nen von Saint-Saëns für zwei Klaviere. 
Alois Kofler, der Organist der Stadt-
pfarrkirche, griff für ein großes Orgel-
werk von Bach in die Tasten, während 
sich im Solistenquartett der Neunten 
die großen Opernstimmen ein Stell-
dichein gaben.   

Vergleicht man diese Besetzung mit 
der Styriarte-Neuauflage von 2025, 
so werden Epochengrenzen sichtbar. 
Am 26. und 27. Juni wird eine Frau am 
Dirigentenpult stehen, die schon zuvor 
den Abend an der großen Orgel eröff-
net: die Grazer Domkapellmeisterin 

Melissa Dermastia. Das Solistenquar-
tett wird nicht mehr wie 1908 von 
einer hochdramatischen Sopranistin 
angeführt, sondern von Maria Ladurner, 
die sich wie ihre Kolleg:innen am leich-
teren Gesangsideal der Beethoven-Zeit 

DO, 26. & FR, 27. Juni 
Stefaniensaal, 19 Uhr 

Beethovens Neunte 
Das Programm von der Eröffnung des Stefaniensaales im November 1908 

Bach, Saint-Saëns, Schumann, Beethoven   
Maria Ladurner, Margot Oitzinger 

Mario Lerchenberger, Mathias Hausmann 
Philipp Scheucher & Olga Čepovecka, Klavier 

Konzertchor der Dommusik 
Styriarte Festspiel-Orchester  
Dirigentin: Melissa Dermastia  

orientiert. Auch im Styriarte Festspiel-
Orchester und im Konzertchor der 
Dommusik herrscht das Klangideal 
eines verschlankten, historisch aufge-
rauten Beethoven vor. 

Dies hängt natürlich mit der Geschichte 
der Styriarte in diesem Saal zusam-
men: mit den unvergesslichen Auffüh-
rungen unter der Leitung von Nikolaus 
Harnoncourt. Das Prinzip der Klang-
rede, das der Grazer Maestro mit dem 

Chamber Orchestra of Europe, dem 
Concentus musicus und dem Arnold 
Schoenberg Chor so faszinierend ent-
faltet hat, ist im Stefaniensaal noch 
allgegenwärtig. Wo Harnoncourt einst 

die Neunte vom Firnis der Tradition 
reinigte, wo im Rahmen der Styriarte 
seine schlicht epochale Einspielung 
aller Beethoven-Sinfonien entstanden 
ist, kann auch heute nicht mit Pomp 
und Plüsch musiziert werden. 

Josef Beheimb 

Das Märchen 
	   vom Orgelbalkon 

Keinen geringen Anteil am Welt-
erfolg, den Nikolaus Harnoncourt 
mit den meisten seiner Produktio-
nen einfuhr, hatte seine souveräne 
Planung. Zum Beispiel auch über 
die idealen Positionen seiner Musi-
ker:innen im Saal. Und so fragte er 
mich im Frühling 2009 bei der Vor-
bereitung von Händels Oratorium 
„Jephtha“ in der folgenden Styriarte, 
ob denn der Stefaniensaal eh einen 
Orgelbalkon hätte, also einen klei-
nen Balkon vor der Saalorgel, so wie 
der goldene Wiener Musikvereins-
saal. Das fragte mich einer, der seit 
den 1940er-Jahren in diesem Saal ein 
und aus ging. Es war also klar eine 
rhetorische Frage. Und die Antwort 
lautete vernünftigerweise. „Der 
Saal hatte nie einen Orgelbalkon, 
wie Sie natürlich wissen, aber wenn 
Sie einen brauchen, dann bauen wir 
gerne einen hin.“ Leuchtende Augen 
beim Maestro, und bei den Vorstel-
lungen von „Jephtha“ stand in zwei-
einhalb Metern Höhe ein Balkön-
chen vor der Orgel, groß genug für 
den völlig überraschenden Auftritt 
eines singenden Engels mit einer 
wichtigen Botschaft. Vorher und 
nachher hat niemand mehr von die-
ser Stelle aus singen können, aber in 
diesem einen Moment war hier der 
Mittelpunkt der Welt. 

Mathis Huber  
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Juli 55

Juni

20. Juni

Graz den 27. Junii 1755. 
Bei Gelegenheit eines Festes, so im hochgräfli-
chen Palais Attems in der Sackstrasse gehal-
ten, fand sich daselbst ein zahlreicher Adel 
nebst anderen geladenen Herrschaften ein, um 
dem Hause derer von Attems seine Auffwar-
tung zu machen. Ihre Hochwürden, der Propst 
von Vorau, welche am Donnerstag hier ein-
trafen, beehrten besagtes Festin mit höchstde-
roselben Gegenwart, um denen Anverwandten, 
Graf und Gräfin Attems, einen Besuch abzu-
legen und die Gegen-Einladung nach Vorau zum 
sonntäglichen Hochfest der HH. Aposteln Petri, 
und Pauli auszusprechen. Wie man hört, soll 
die Menge der angebotenen Erfrischungen, der 
sinnreichen Decorations und Ausschmückun-
gen nebst der erlesenen Musik sowohl Frey-
tags als auch Samstags bei Wiederholung des 
Festes zum allgemeinen Vergnügen ausgefallen 
seyn, wiewohl die Ausbesserungs-Arbeiten am 
Palais, wovon letzthin bereits berichtet wurde, 
noch nicht ganz abgeschlossen seyn sollen. 

Vorau in Steiermark, den 29. Junii. 
Sonntag, den 29. Junii, am Fest deren HH. 
Aposteln Petri, und Pauli geschahe in der 
frühe das feyerliche Hochamt hiesigen Ortes 

im Augustiner-Chorherrenstift unter Theil-
name ihrer hochgräflichen Herrschaften, Hrn. 
Ignaz Maria Grafen Attems und Höchstde-
roselben durchlauchtigster Schwester, Grä-
fin Marianne, woraufhin sich dieselben nebst 
weiteren erlauchten Gästen in den Kapitelsaal 
zu einem Concerte verfügten, wohingegen der 
hochgräfliche Herr Bruder die Schätze der 
weithin berühmten Bibliothek unter kundi-
ger Anleitung zu studiren geruheten. Propst 
Franz, aus dem edlen Geschlechte derer von 
Attems, hatte das Vergnügen, seinen hohen 
Anverwandten aus Graz die berühmten 
Räumlichkeiten hiesigen Stiftes höchstselbst 
zu expliciren, nicht ohne bei Gelegenheit des 
Jüngsten Gerichtes in der Sakristei eine all-
fällige geistliche Betrachtung in Betreff des 
Verfalls der Sitten einzustreuen. Die gesun-
gene Vesper ward in der Stiftskirche mit 
großem Gepränge, und Beywohnung eines 
zahlreichen Adels, und ungemeinen Zulauf 
des Volks, danach der Segen gehalten. Des 
Abends geruheten ihre hochgräflichen Herr-
schaften, die Anwesenden mit einem Festin im 
Hofe zu beschenken, wovon künftig das Meh-
rere soll gemeldet werden.
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SO, 29. Juni  
Stift Vorau, 15 & 18 Uhr

Zwischen Himmel 
und Erde 

Der Attems-Saga zweiter Teil:
 Landpartie ins Chorherrenstift Vorau mit 

Musik von Pergolesi, Vivaldi u. a.  
Besetzung wie bei „Treppauf, treppab.“ 

FR, 27. & SA, 28. Juni 
Palais Attems, 16 & 19 Uhr 
Treppauf, treppab. 

Der Attems-Saga zweiter Teil: Ein neuer Anfang trotz 
Turbulenzen mit Kaiserin Maria Theresia 

Sarah Sophia Meier, Leonhard Srajer, 
Matthias Ohner, Thomas Kramer, 

Anna Manske, Dietrich Henschel u. a. 
HIB.art.chor (Maria Fürntratt)  

Franziska Fleischanderl, Georg Kroneis, 
Michael Hell u. a. 

Buch: Thomas Höft
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Die Styriarte zeigt, wie bedeutsam die 
Verbindung von Struktur und Kreativität 
in der Kunst ist – einem Prinzip, das auch 
für uns in der Finanzwelt eine große Rolle 
spielt. Durch präzise Planung und den Mut 
zu neuen Wegen kann etwas Einzigartiges 
entstehen. Während Musiker auf diese 
Weise Räume mit Klängen füllen, schaf-
fen wir als Bank Freiraum für Träume und 
Projekte. Dafür braucht es Engagement, 
Sorgfalt und die Bereitschaft, auch einmal 
ungewöhnliche Ansätze zu wagen. Diese 
Parallelen verbinden uns. Genau deshalb 
schätzen wir unsere Partnerschaft und 
freuen uns auf ein vielseitiges Programm, 
das Klangwelten erschafft und Räume für 
Inspiration öffnet. 

KR MMag. Martin Schaller 
Generaldirektor 
Raiffeisen-Landesbank Steiermark

Im Namen der GRAWE gratulieren wir der 
Styriarte herzlich zu ihrem 40-jährigen Jubi-
läum. Seit vier Jahrzehnten ist dieses Festi-
val ein unverzichtbarer Bestandteil und eine 
große Bereicherung der steirischen Kultur-
landschaft. Mit dem Programm zum Thema 
„Raum&Klang“ lädt sie dazu ein, auch heuer 
die Magie der Musik an außergewöhnlichen 
Orten zu erleben. Es ist uns eine Freude und 
Ehre, diese kulturelle Tradition zu unterstüt-
zen und mitzugestalten. 

Mag. Klaus Scheitegel
Generaldirektor 
Grazer Wechselseitige Versicherung AG
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23. Juni | 19 Uhr
DAS 

VERWUNSCHENE 
GLÜCK 

Schloss Eggenberg
Siehe 21. Juni

RENAISSANCE 
Helmut List Halle | 19 Uhr

Der edle Klang der 
King’s Singers entfaltet sich 

diesmal in schönsten 
Chorsätzen der Renaissance.  

EUR 24 / 48 / 72

24. Juni | 19 Uhr
DUDEL DIVA 

Helmut List Halle

Agnes Palmisano & ihr 
Schrammelorchester 

präsentieren den speziellen 
Wiener Gesangsstil des 

Koloraturjodlers. 
Musik von Beethoven, 

Johann Strauss u. a.
bis zum Heute.   

EUR 24 / 48 / 72 

30. Juni | 19 Uhr
RÖMISCHES

LAUTENBUCH 
Schloss Eggenberg  

Der Lautengott unserer Tage, 
Hopkinson Smith, bettet 

das dem Fürsten Eggenberg 
gewidmete Lautenbuch von 
Pierre Gaultier in Werke des  

römischen Meisters Giovanni 
Girolamo Kapsberger.  

EUR 24 / 48 / 72 

1. Juli | 19 Uhr
SCHUBERTS 
ZAUBERTON 

Kammermusiksaal 

In den Zauber der seelenvollen 
Impromptus von Schubert, 
Chopin und Liszt entführt 
Ragna Schirmer auf einem 

Originalflügel aus 1856.  

EUR 24 / 48 / 72 

7. Juli | 19 Uhr
ROSENKRANZ-

SONATEN #1 
Minoritensaal

Das spanische Geigen-
wunder Lina Tur Bonet 

bringt gemeinsam mit dem 
Ensemble Musica Alchemica 

die vertrackten, eksta-
tischen Töne von Bibers 

Rosenkranz-Sonaten zum 
Klingen.   

EUR 24 / 48 / 72

8. Juli | 19 Uhr
ROSENKRANZ-

SONATEN #2 
Minoritensaal

Zweiter Teil des Ausflugs 
von Lina Tur Bonet und 
Musica Alchemica in die 

mystische Klangwelt von 
H. I. F. Biber. Das wieder

 im „Eggenberger“ 
Minoritensaal.   

EUR 24 / 48 / 72

14. Juli | 19 Uhr
A SYMPHONIC 

TRIBUTE TO QUEEN 
Helmut List Halle 

Siehe 13. Juli

 

15. Juli | 19 Uhr
… SELIG IST … 
Helmut List Halle 

In die fragilsten Töne 
und Raumklangeffekte, 
die ein Klavier und seine 

Umgebung erzeugen 
können, vertieft sich 

Pierre-Laurent Aimard: 
in einer ganz neuen 

Komposition von 
Marc Andre. 

EUR 48
   

MOMO DIDI MIMI DODO FRFR SASA SOSO

19. Juni | ab 10 Uhr

VORSPIEL
in der ganzen Stadt 

Eintritt frei!

ab 14 Uhr
FAHRRADKONZERT

Start: 
Nikolaus-Harnoncourt-Park
Auf dem Fahrrad quer durch 

Graz und Halt machen bei 
außergewöhnlichen 
Musikerlebnissen. 

EUR 36 

20. Juni | 19 Uhr

ALLES GUTE 
Helmut List Halle 

Die Styriarte feiert sich zum 
40er mit Bach, Mozart und 

Flora Geißelbrecht.
 Thomas Zehetmair, 
Ruth Killius und das 

Styriarte Festspiel-Orchester 
spielen.

EUR 36 / 72 / 108  

21. Juni | 19 Uhr
DAS VERWUNSCHENE 

GLÜCK
 Schloss Eggenberg 

Eine zauberhafte Ballettoper, 
1673 entstanden zur Hochzeit 
von Kaiser Leopold I. in Graz, 
lockt ins Barockjuwel Schloss 

Eggenberg. Ārt House 17, 
Michael Hell, Mareike Franz 

u. v. a. 

EUR 36 / 72 / 108 

22. Juni
 10-17 Uhr & 18 Uhr
THE SOUND OF 

AUSTRIA
Freilichtmuseum Stübing 

Das Härtel Quintett rund 
um Marie Theres Härtel und 

zahlreiche Volksmusiker:innen 
erkunden den Klang von 

Österreich am rechten Ort.  
EUR 14,50 | EUR 36 (18 Uhr) 

DAS VERWUNSCHENE 
GLÜCK

Schloss Eggenberg | 19 Uhr 
Siehe 21. Juni

25. Juni | 19 Uhr
BEST OF 

BARTOLOMEY-
BITTMANN 

Helmut List Halle  
 BartolomeyBittmann 

progressive strings auf der 
Suche nach der Essenz ihres 

bisherigen Schaffens. 
Umwerfend! 

EUR 24 / 48 / 72 

 26. Juni | 19 Uhr
BEETHOVENS NEUNTE 

Stefaniensaal 

Melissa Dermastia 
holt mit dem 

Konzertchor der Dommusik 
und dem Styriarte Festspiel-

Orchester das üppige 
Programm von der Eröffnung 
des Stefaniensaals  im Jahre 

1908 zurück.    

EUR 24 / 48 / 72 / 108 / 144  

27. Juni | 16 & 19 Uhr
TREPPAUF, TREPPAB. 

Palais Attems  
Der Attems-Saga zweiter Teil 

führt wieder in die Zeit von 
Maria Theresia und die Troubles 

von Graf und Gräfin Attems. 
Michael Hell, Anna Manske 

und viele mehr lassen das Palais 
lebendig werden.  

EUR 48 

BEETHOVENS NEUNTE 
Stefaniensaal | 19 Uhr

Siehe 26. Juni

28. Juni | 16 & 19 Uhr
TREPPAUF, TREPPAB. 

Palais Attems 
Siehe 27. Juni

29. Juni | 11 & 18 Uhr
AUSTROPOP 
Helmut List Halle

Eddie Luis und Die Gnadenlosen 
Hits von Ambros, Falco oder STS.

EUR 24 / 48 / 72 

ZWISCHEN HIMMEL 
UND ERDE 

Stift Vorau | 15 & 18 Uhr
Die Attems-Saga geht weiter: 

Vivaldi, Pergolesi u. a.  gehen auf 
Landpartie ins wunderschöne 
Stift Vorau. Und der gesamte 
Cast aus dem Palais fährt mit.  

 EUR 48 / 72

2. Juli | 19 Uhr
ORCHESTER 
HOCH ZWEI 

Helmut List Halle 

Alfredo Bernardini stellt sein 
Zefiro Barockorchester 

zweigeteilt in Stereo in die 
Helmut List Halle: ergibt 

barocke Klangpracht von Vivaldi, 
Händel und Co. hoch zwei.  

EUR 36 / 72 / 108

3. Juli | 15 & 21 Uhr
SIEBEN 

LETZTE WORTE 
Kalvarienbergkirche 

Wo könnten Haydns ergreifende 
Adagios der „Sieben letzten 

Worte Jesu am Kreuz“ in Graz, 
gespielt vom Haydn Quartett, 

passender in Klang gesetzt 
werden als in der 

Kalvarienbergkirche.   

EUR 36 / 72

4. Juli | 19 Uhr
ROLLING STONE 

Helmut List Halle 
Der Extremklangschöpfer 

Björn Schmelzer kommt 
mit seinem Ensemble 

Graindelavoix  erstmals zur 
Styriarte, um die zwölfstim-

mige „Erdbebenmesse“ 
von Antoine Brumel in ein 

neues Klanggewand zu 
kleiden.  

EUR 24 / 48 / 72 

5. Juli | 11, 14 & 16 Uhr
VERSCHWUNDIBUS

Palais Attems  
Kinderkonzert (3 bis 6 Jahre) 

mit Christoph Steiner und der 
Schwundi-Gang. 

EUR 15 (Kinder) / 25 
THERESIENMESSE 

Kirche Stainz | 17 & 19.30 Uhr 
Michael Hofstetter, Arnold 

Schoenberg Chor u. a. im gött-
lichen Joseph-Haydn-Sound.  

EUR 48 / 72 / 108 / 144  

6. Juli | 11 & 17 Uhr
DER KASTRAT AUS 

EGGENBERG 
Schloss Eggenberg

 Valer Sabadus und Armonico 
Tributo im Picknickkonzert. 

EUR 24 / 48 / 72

VERSCHWUNDIBUS
Siehe 5. Juli

THERESIENMESSE 
Pfarrkirche Stainz | 17 Uhr

 Siehe 5. Juli

9. Juli | 16 Uhr
MULTIPLE VOICES 

Mausoleum 

 In acht kontemplativen 
Stunden bauen Terry Wey & 
Ulfried Staber mit nur zwei 
Stimmen die 40 Stimmen 

von Thomas Tallis’ „Spem in 
alium“ auf. Loop für Loop, 

technisch betreut von 
Markus Wallner.  

EUR 48 

10. Juli | 19 Uhr
UNENDLICHE WEITEN 

Helmut List Halle  
Mit dem Styriarte 

Youth Orchestra hebt 
Dirigentin Mei-Ann Chen ab 
in die unendlichen Weiten

 von Star Wars und von 
Gustav Holsts Planeten. 
OchoReSotto liefert die 

galaktischen Bilder dazu.  

EUR 24 / 48 / 72 

11. Juli | 16 Uhr
A.E.I.O.U. 

Grazer Burg | Dom 
Die Klangwelt von Kaiser 

Friedrich III. erforschen die 
Ensembles Oni Wytars, 
Capella Helvetica und 

Cinquecento an 
nämlichem Ort.  

EUR 48 / 72 
UNENDLICHE WEITEN 
Helmut List Halle | 19 Uhr

Siehe 10. Juli 

12. Juli | 15 Uhr
MISSION WELTRAUM 
Helmut List Halle/DETROIT 

Inszeniert von Christoph 
Steiner erkundet das Ensemble 
infiammabile das Universum. 

Für Kinder von 9 bis 13.  
EUR 15 (Kinder) / 25 

DOPPEL-QUARTETT 
Stefaniensaal | 19 Uhr 

Quartette von Gerd Kühr & 
Fanny Mendelssohn münden 

in Felix’ Oktett. Pacific Quartet 
Vienna & Quatuor Akilone.  

EUR 24 / 48 / 72 

13. Juli | 11 & 19 Uhr 
A SYMPHONIC 

TRIBUTE TO QUEEN 
Helmut List Halle 

Die absoluten Superhits der 
Band um Freddie Mercury 
lassen in den Tönen von 
Monika Ballwein & Philipp 
Büttner, des HIB.art.chors 

und des Styriarte Festspiel-
Orchesters die List Halle 

erbeben. Am Pult: 
Elisabeth Fuchs.     

EUR 36 / 72 / 108 

16. Juli | 19 Uhr
MOZART IM 

KLAVIERLAND 
Helmut List Halle

Kaiserlicher Mozartklang 
erhebt sich, wenn der 

Tastenzauberer Kristian 
Bezuidenhout das Consone 

Quartet einlädt auf ein 
Stelldichein mit dem 

Salzburger Meister in seinem 
„Klavierland“ Wien.  

EUR 24 / 48 / 72 

17. Juli | 19 Uhr
CANTIONES SACRAE 

Minoritensaal
 Emma Kirkby führt die Palais 
Attems Vokalakademie durch 

einen Schütz-Abend. 
EUR 24 / 48 / 72 

VOCAL STAGE 
Helmut List Halle | 19 Uhr 

Junge A-cappella-Formationen 
stellen sich einer Jury. 

 EUR 24
powered by Raiffeisen Kulturförderung 

18. Juli | 19 Uhr
SING ALONG 

Helmut List Halle 

Volksliedsätze von Brahms, 
Schubert und Co. präsentiert 
der Arnold Schoenberg Chor 
unter Erwin Ortner. Und bei 
einer Auswahl von Liedern 

ist das Publikum wieder zum 
Mitsingen eingeladen.  

EUR 24 / 48 / 72 

19. Juli | 8 Uhr
IN DER NATUR 

Start: Schloss Pöllau 
Ein Quintett aus Solobläsern er-
freut das wandernde Publikum 

mit pastoralen Musiken von 
Britten bis Dvořák.  

EUR 48 

DAS FEUER DER MUSEN 
Helmut List Halle | 19 Uhr
 Jordi Savall, HESPÈRION XXI 

und zwei Singstimmen für den 
Klang der Tudor-Zeit in England.   

EUR 36 / 72 / 108 

20. Juli | 11 Uhr
ORGELREISE 

Gasen, Pöllauberg, Pöllau
Im Bus mit Peter Waldner von 

Barockorgel zu Barockorgel. 
EUR 48 

EIN MEER DER MUSIK 
Helmut List Halle | 19 Uhr 
Ein Klangbad auf den Spuren 

kreolischer Musik: Jordi Savall, 
seine Ensembles, das Tembembe 

Ensamble Continuo u. a.  
 EUR 36 / 72 / 108 / 144  
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Österreich ist klösterreich. 
Die Festivals überall im Land 
leben davon, auch die Styri-
arte in ihrer Schatztruhe, dem 
ehemaligen Chorherrenstift 
Stainz.  

Wer immer sich Stainz nähert, wird 
schon von der Schönheit der Land-
schaft, der majestätischen Lage des 
Klosters und den erhabenen Bau-
ten so sehr in den Bann gezogen, 
dass die Musik nur noch die Ohren, 
nicht mehr das Herz öffnen muss. 
Die Stainzer Konzerte der Styriarte 
haben sich so zu einem Gesamt-
kunstwerk entwickelt, wozu auch 
der Schilcherempfang davor das 
Seine beiträgt. Erzherzog Johann 
hätte seine Freude daran gehabt. Als 
der neunte von zwölf Söhnen Kaiser 
Leopolds II. 1840 das herrenlose 
Chorherrenstift erwarb und in sein 
Schloss verwandelte, heilte er eine 
Wunde im Herzen der Steiermark, 
die sein Onkel geschlagen hatte. Mit 
der kalten Berechnung des Aufklä-
rers befahl Joseph II. 1785 die Auf-
hebung des Augustiner Chorherren-
stifts in Stainz, konfiszierte mehr 
als 700.000 Gulden Vermögen und 
schickte die 27 Chorherren hinaus 
in den Ernst der Pfarrgemeinden im 
Land.  

Wenn heuer in Stainz die „The-
resienmesse“ von Joseph Haydn 
erklingt, wird die Wunde von damals 
noch einmal geheilt. Es war die Lieb-
lingsmesse der Schwägerin und 
gleichzeitig Cousine von Erzherzog 
Johann, Kaiserin Marie Therese, 
ein wunderschöner Festgesang auf 
den unerschütterlichen Glauben in 
revolutionärer Zeit. Joseph Haydn 
war so wenig wie Erzherzog Johann 
der Meinung, die Menschen könn-
ten ohne den Beistand Gottes aus-

kommen, den er in nachdrücklichen 
Tönen beschwor. Und es war Niko-
laus Harnoncourt, der die Dringlich-
keit des Flehens und die erschüt-
ternde Dramatik in Haydns späten 
Messen genau hier, in Stainz, wie-
der zum Leben erweckte. Nun steht 
Michael Hofstetter am Dirigenten-
pult und trägt die Botschaft des 
Grazer Maestros, die ihm bei Haydn 
immer ganz besonders wichtig war, 
ins Jahr 2025.   

Wie schön, dass in den Stainzer Sty-
riarte-Konzerten heuer auch ein 
Musikstück aus der letzten Glanz-
zeit des Klosters erklingt: Haydns 
„Salve Regina“ aus dem Jahr 1756. 
Während Francesca Lombardi Maz-
zulli in galanten Sopranlinien die 
Gottesmutter anruft, getragen 
vom Styriarte Festspiel-Orchester 
und dem Arnold Schoenberg Chor, 
unterstützen die Heiligenstatuen 
der Pfarrkirche ihre Bitten mit thea-
tralischen Gesten. Denn was wäre 
ein solches Stück frommer Musik 
ohne den dafür genau passenden 
Raum? Was Frömmigkeit und Liebe 
zur Kunst hier über Jahrhunderte 
angehäuft haben, das darf sich im 
Styriarte-Konzert verdichten und 
entfalten. Auch deshalb fährt das 
Styriarte-Publikum so gerne nach 
Stainz und so glücklich wieder nach-
hause. 

Josef Beheimb 

   GEHEIMNIS
       STAINZ 

D
A

S 

VON 

SA, 5. Juli – Pfarrkirche Stainz, 17 & 19.30 Uhr 
SO, 6. Juli – Pfarrkirche Stainz, 17 Uhr 

Theresienmesse 
Haydn: Salve Regina & „Theresienmesse“ 

Francesca Lombardi Mazzulli, Sopran
Maria Hegele, Mezzosopran

Aco Bišćević, Tenor
Damien Gastl, Bariton  

Arnold Schoenberg Chor 
Styriarte Festspiel-Orchester 
Dirigent: Michael Hofstetter 
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GRAZER 
					     BURGSeit Menschengedenken wird 

die Steiermark, wurde zeit-
weise das ganze Heilige Römi-

sche Reich von der Grazer Burg aus 
regiert. Der Herzog der Steiermark 
Friedrich V. hat hier um 1440 den 
Grundstein für seine Burganlage 
samt Dom gelegt. Später, zum deut-
schen König Friedrich III. gewählt, 
hat er von hier aus die Geschicke des 
Reichs gelenkt. Sein Sohn, Kaiser 
Maximilian I., hat an dem Bauwerk 
weiterarbeiten lassen und ihm 
den Trakt mit der legendären 
Doppelwendeltreppe hinzu-
gefügt. Im Jahr 1554 wur-
den die Habsburgischen 
Erblande unter den drei 
Söhnen von Kaiser Fer-
dinand I. aufgeteilt, 
und „Innerösterreich“ 
wurde von Erzherzog 
Karl II. von der Gra-
zer Burg aus regiert, 
die dazu stark zu 
erweitern war. Sein 
Nachfolger, Erzher-
zog Ferdinand, baute 
seinen eigenen Trakt 
an die Burg, er ließ sich 
hier auch sein Mauso-
leum errichten, seine 
Grabstätte. Aber da er 1617 
zum Kaiser Ferdinand II. 
gekrönt wurde und mit dem 
ganzen Hof nach Wien übersie-
delte, wurde es ruhig um die Burg. 
Ein viel späterer Nachfahre, Kaiser 
Franz Joseph I., ließ 1854 große Teile 
der baufälligen Grazer Burg abbre-
chen … 

Bis zum Jahr 2028 soll das, was von 
der einstigen Residenz übriggeblie-
ben ist, heute immerhin der Sitz der 
Landeshauptleute der Steiermark, 
wieder in alten Glanz gesetzt wer-
den. Die Styriarte nimmt das zum 
Anlass, bis dahin die Geschichten 
über die kulturellen Höhenflüge in 
den alten Mauern zu erzählen.  

A.E.I.O.U. 
2025 landen wir 
in der ersten Bau-
phase der Burg, 1440. 
Unglaubliche Musik 
von Guillaume Dufay. 
Erzählungen von Enea 
Silvio Piccolomini, Sekre-
tär von Kaiser Friedrich III., 
der später als Papst Pius II. 
Geschichte schreibt. 

DER 
LETZTE 

RITTER
Kaiser Maximilian 
I. und seine Lieb-
lingsmusiken von 
Heinrich Isaak und 
Josquin Desprez. 
Ein Programm um 
das Jahr 1500 in der 

Styriarte 2026. 

INNER-
ÖSTERREICH 
Erzherzog Karl II. treibt von sei-

ner Burg aus mit harter Hand die 
Gegenreformation voran. 

Seine Hofmusik bringt 
die letzte Blüte der 

frankoflämischen 
Polyphonie nach 
Graz. Musik 
aus der Zeit 
um 1570 in der 
Styriarte 2027. 

GRAN 
FERNANDO 

Der Sohn Karls II., Ferdinand, beerbt 
die Wiener Linie der Habsburger, wird 
Kaiser, und zieht mit seinem Hof-
staat inklusive seiner Hofmu-
sik nach Wien. Musik aus 
Italien ist die letzte 
Mode. Claudio Mon-
teverdi schreibt 
für den Grazer 
Kaiser Madri-
gale, zu hören 
in der Styriarte 

2028.

Start: Grazer Burg, 16 Uhr 
A.E.I.O.U. 

Ein Fest für Kaiser Friedrich III.
 in seiner Burg 

Im Burggarten: Ensemble Oni Wytars 
Im Burghof: Leonhard Srajer 

In den Arkaden: Capella Helvetica  
Im Dom: Cinquecento 

STYRIARTE.COM | 0316.825000

Graz
Stempfergasse 10 

www.mothwurf.com 

Gesamtansicht der kaiserlichen Burg in Graz vor der Demolierung 1854
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Der Haltung gewidmet.

Eine Haltungsübung für stürmische Zeiten: Nach vorne schauen. 
Und zwar so oft es geht. Dann spüren Sie nämlich nicht nur den Gegenwind, sondern 
sehen vielleicht auch die Chancen und Möglichkeiten, die auf Sie zukommen.

derStandard.at

Haltungsübung Nr. 99

Nach vorne
schauen.

IMG_Haltungsübung#99_nach_vorne_110x235.indd   1 19.04.2021   15:05:36

RENAISSANCE 
HEUTIG 
Wie Alte Musik ganz im Heute 
ankommt, das kann man bei 
der Styriarte erleben.  
 
Es ist eine der interessantesten Fra-
gen, wenn man sich mit der Kunst der 
Vergangenheit beschäftigt: Gibt es 
überhaupt die Möglichkeit, den Kon-
text zu verstehen, in dem ein Meister-
werk einst entstanden ist? Oder ganz 
konkret gefragt, können wir uns zum 
Beispiel die alles durchdringende Kraft 
des christlichen Glaubens vorstellen, 
in der Werke wie Antoine Brumels 
zwölfstimmige Messe „Et ecce terrae 
motus“, die „Erdbeben-Messe“, oder 
Thomas Tallis’ vierzigstimmiges „Spem 
in alium“ entstanden sind? Nicht wirk-
lich. 
  
Aber wir können versuchen, mit Mit-
teln der Gegenwart diesen Gefühlen 
zumindest näher zu kommen. Björn 
Schmelzer und sein Ensemble Grain-
delavoix sind bekannt dafür, solche 
Versuche eindringlich und kompro-
misslos zu unternehmen. Und für die 
Aufführung von Brumels polyphoner 
Messe in der Helmut List Halle haben 
sie sich dafür ein ganz besonders über-
zeugendes Konzept ausgedacht. Ein-
geleitet wird das Konzert mit einem 
groß projizierten, 15-minütigen Doku-
mentarfilm, den der neapolitanische 
Filmemacher Luigi di Gianni 1967 in 
schwarz-weiß im kleinen, abgelegenen 
Dorf Raiano in den Abruzzen drehte. 
Der Heilige San Veneziano lebte in 
den Höhlen über dem Dorf, und seit-
her werden den Steinen in den Kaver-
nen Wunderkräfte beigemessen. Jedes 
Jahr machen sich Menschen auf, im 
„Kult der Steine“ von ihren Gebrechen 
geheilt zu werden. Aus den Bildern der 
durch und durch beseelten, ganz einfa-
chen Pilger wächst Brumels kunstvolle 
Messe quasi hervor und beeindruckt 
zutiefst. 

Einen anderen Weg gehen Counter-
tenor Terry Wey und Bariton Ulfried 
Staber mit dem vierzigstimmigen 
„Spem in alium“ im Grazer Mauso-
leum. Sie singen zu zweit nacheinan-
der alle vierzig Stimmen des monu-
mentalen Werkes selbst ein und neh-
men sich dabei auf. In Echtzeit werden 
die Stimmen dann übereinanderge-
legt, sodass bei jedem Durchgang eine 

neue Stimme dazukommt. So legen 
sie gleichzeitig die Architektur des 
Stückes frei, schaffen aber auch eine 
neues, tranceartiges Hörerlebnis. Wer 
das achtstündige Live-Abenteuer ver-
folgt, wird am Ende völlig aufgegangen 
sein in der meisterlichen Polyphonie. 
Sehr zu empfehlen. 

Thomas Höft
  

 
MO, 23. Juni  

Helmut List Halle, 19 Uhr 
Renaissance 

Ein Gang durch den Tag mit Musik von 
Byrd, Weelkes, Taverner, Tallis u. a. 

The King’s Singers 
 

FR, 4. Juli 
Helmut List Halle, 19 Uhr 

Rolling Stone 
Brumel: Erdbeben-Messe

 „Et ecce terrae motus“ 
Graindelavoix  

Leitung: Björn Schmelzer 
 

MI, 9. Juli  
Mausoleum, 16 Uhr  

Multiple Voices 
2 Sänger für 40 Stimmen  

Tallis: Spem in alium  
Markus Wallner, Sound engineer

Terry Wey, Countertenor 
Ulfried Staber, Bass 

Einmal im Leben 
Das Extrem-Konzert der Styriarte 
2025 heißt „Multiple Voices“. Acht 
Stunden werden die beiden Sän-
ger des Abends brauchen , um die 
Töne der 450 Jahre alten Motette 
„Spem in alium“ im Grazer Mauso-
leum übereinander zu legen. Vier-
zig Durchgänge des Wunderwerks 
kann das Publikum dabei erleben 
und in tiefste Versenkung fallen. 
Oder zwischendurch gern auch 
einmal auf ein Abendessen oder 
einen Drink in eines der vielen 
umliegenden Lokale gehen, oder 
auf einen Spaziergang durch den 
nächtlichen Stadtpark, um dann 
wieder zu kommen und zu sehen 
und zu hören, wie sich das Stück 
entwickelt hat. Fix ist: Es ent-
wickelt sich von 16 Uhr bis etwa 
Mitternacht. WC-Anlagen gibt es 
in der Nähe (im Burgtor), und ein 
Buffet steht vor dem Mausoleum 
durchgehend zur Verfügung. Klar 
ist: So etwas erlebt man nur ein-
mal im Leben. 
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BEAM UNS
    RAUF, SYO!  
Mei-Ann Chen und das Styri-
arte Youth Orchestra (SYO) 
stürmen den mystischen Klang-
kosmos von Gustav Holst. 
Auch wenn das legendäre Zitat 
„Beam me up, Scotty!“ in Wirklich-
keit in keiner Star Trek Folge fällt, 
gibt es die Richtung vor: Nach oben! 
Und ein spektakuläres Weltraum-
abenteuer gelingt am besten in den 
Händen eines euphorischen Kollek-
tivs, mit der entfesselten Spiellust 
der Next Generation und dem fein-
fühligen Taktstock einer renom-
mierten Jugendspezialistin. Wenn 
die funkelnden Augen im Styriarte 
Youth Orchestra dort oben „Die Pla-
neten“ von Gustav Holst erspähen, 
zündet ein Musikerlebnis von explo-
siver Strahlkraft. 

Göttliches Kaleidoskop 
Seit jeher fasziniert uns der Blick 
in die dunklen Weiten des Nacht-
himmels. Die Mystik des Ungewis-
sen inspirierte auch Gustav Holst 
zu seinem bekanntesten Werk. Zur 
Entstehungszeit der siebenteiligen 
Orchestersuite wirkte der Brite als 
Musiklehrer an der „St Paul’s School 
for Girls“ in London. Bis dahin waren 
es vor allem indische Mythen, die 
ihn neugierig machten und von 
denen seine Opern „Sita“ und „Savi-
tari“ erzählen. So war es weniger 
die Astronomie als vielmehr die 
Astrologie, die Holsts Planetensuite 
speiste. Als die Schule 1913 einen 
neuen Gebäudeflügel erhielt – samt 
schalldichtem Raum – schrieb er 
dort den fesselndsten Sternenflug 
der Musikgeschichte. 

Wegweiser der Seelen 
In der antiken Mythologie gelten 
Planeten als Führer der Verstorbe-
nen auf der Reise durch die Him-
melssphären. Die Charaktere jener 

Seelenbegleiter vertonte Gustav 
Holst mit galaktischem Farbenreich-
tum. Kriegsbringer Mars mit martia-
lischem Blech, drohenden Fanfaren 
und donnernden Trommeln. Frie-
densbringerin Venus schwebt anmu-
tig auf Flöten und Harfe. Bis zum 
Mystiker Neptun, der sich sanft in 
wahre Erfüllung auflöst.  

Seine Wirkung entfaltet das monu-
mentale Werk bis heute. Schöpften 
doch die erfolgreichsten Filmkom-
ponisten Hollywoods aus Holsts 
Kosmos. Angeblich tummelt sich 
sein Mars auch in John Williams 
Soundtrack zur weltberühmten 
Star-Wars-Reihe.  

Lichtermeer für alle! 
Was macht eine solch aufregende 
Reise zu den Sternen noch intensi-
ver? Wir tauchen die Musik in ein 
spektakuläres Meer aus Lichtern. 
Also nicht wir, sondern das Licht-
kunst-Kollektiv OchoReSotto. Lia 
Rädler, Volker Sernetz und Stefan 
Sobotka-Grünewald sind die Spezi-
alist:innen für große Dimensionen. 
Kürzlich erstrahlte sogar die Sem-
peroper in Dresden in ihrem Licht.  

Klangwolke
Audiovisuelles Konzerterlebnis? 
Können wir auch! Und wir sorgen mit 
dem ORF dafür, dass es im ganzen 
Land erklingt – im Gastgarten, Kul-
tursaal, auf jedem Platz, jeder Wald-
lichtung, jedem Schlosshof! Die ORF 
Steiermark Klangwolke bietet allen 
Veranstalter:innen die Möglichkeit, 
an etwas Großem mitzuwirken. 
Dafür braucht es nur eine Leinwand 
oder Lautsprecheranlage. Die Musik 
liefern Mei-Ann Chen und das SYO, 
die Übertragung der ORF und die 
Begeisterung schlummert im Pub-
likum.  

Kirsten Hauser
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Die Stimme
der Region.
Seit 1904.

 DO, 10. & FR, 11. Juli  
Helmut List Halle, 19 Uhr 

Unendliche Weiten 
Holst: The Planets  

Montgomery: Starburst 
Williams: Filmmusik aus Star-Wars  

Styriarte Youth Orchestra  
Camerata Styria (Damen)  
Dirigentin: Mei-Ann Chen 
Projektion: OchoReSotto 

FR, 11. Juli, 21 Uhr
ORF Steiermark

Klangwolke 
Sie wollen Teil der Klangwolke werden? 

Mail an 
hauser@styriarte.com 
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Die Linde galt schon lange vor Schu-
bert als idyllischer Seelenort, Sym-
bol für die Gemeinschaft, nach der 
man sich sehnt, stets im Zentrum 
eines Ortes gelegen. Als Treffpunkt 
der Liebenden oder Sinnbild für 
Geborgenheit und Heimat taucht 
der Lindenbaum immer wieder in 
der Literaturgeschichte auf.  

So liegt es nicht fern, dass Chorpro-
fessor Erwin Ortner auch der Lin-
denbaum aus Franz Schuberts Win-
terreise vorschwebt, wenn er uns 
alle wieder zum kollektiven Singen 
lädt. 

Ist es doch zur liebgewonnenen 
Festivaltradition gewachsen, 
dass der Arnold Schoenberg 
Chor und sein Meister das 
Styriarte-Publikum teil-
haben lassen am gemein-
schaftlichen Musizie-
ren. Denn Singen macht 
glücklich, erwiesenerma-

28

ßen! Im vergangenen Sommer war 
es bei dem Konzert „Heilig, heilig, 
heilig“ Franz Schuberts Deutsche 
Messe, die so im Stift Rein erklang 
und davor waren wir im Garten der 
Pfarrkirche Pöllau bei „Jesu, meine 
Freude“ auf einer (Schall-)Wellen-
länge.  

Nah bei den Menschen ist es doch 
auch die ursprünglichste und wohl 
älteste musikalische Ausdrucks-
form, die voll-
kommen 
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Jetzt Probeheft anfordern! Tel.: +49 (40) 58 55 01 E-Mail: info@opernglas.de
Informa tionen auch auf www.opernglas.de

Rückkehr zur 
Tradition
Gerade wird Ihr Weihnachtsalbum veröffent-

licht. Nun gibt es ja bereits ein großes Ange-
bot an Weihnachtsmusik auf dem Markt. Was 

hat Sie bewogen, ebenfalls etwas zu diesem Thema 
beizutragen?
Ganz unabhängig von der Frage „was braucht der 
Markt?“ bin ich der Überzeugung, dass so etwas 
den Menschen in dieser Zeit guttut. Während der 
Pandemie bin ich sehr in mich gegangen und habe 
mich gefragt, inwiefern auch ich einen Beitrag leis-
ten, etwas geben kann. Wir brauchen Positives, ein 
Licht in unserem Leben, zumal die Welt jetzt schon 
in der nächsten Krise steckt, nicht zuletzt einer Ener-
giekrise, und daher denke ich, müssen wir das innere 
Licht entzünden und am Leben erhalten. Das ist im 
Grunde meine Mission. Als dann die Anfrage kam, 
ob ich nicht auch einmal ein Weihnachtsalbum in 
Erwägung ziehen würde, habe ich direkt begonnen 
nach passendem Repertoire zu suchen und dabei viel 
schönes Bekanntes, aber eben auch Unbekanntes ge-
funden, vor allem auch im deutschen Repertoire, das 
in den letzten Jahren ja ein wenig verloren gegangen 
beziehungsweise aus dem Leben verschwunden ist. 
Zum einen habe ich Kirchenmusik aufgenommen, 
zusammen mit dem Trompeter Matthias Höfs, was 
sehr viel Spaß gemacht hat – er hat einen so wunder-
schönen Ton! Mit ihm habe ich das heute praktisch 
unbekannte, aber wunderschöne „Laudate pueri Do-
minum“ des tschechischen Komponisten Jan Dismas 
Zelenka eingespielt. 
Auf der ersten CD finden sich eher traditionelle deut-
sche Weihnachtslieder bis hin zum Kunstlied mit Or-
chester. Es gab Zeiten, in denen die Leute viele dieser 
Lieder auswendig konnten und gesungen haben. Und 
dass hierzulande ohnehin immer weniger unter dem 
Weihnachtsbaum gesungen wird, macht mich wirk-
lich traurig. Auch eine Rarität befindet sich auf dem 
Album: das wunderschöne Weihnachtslied mit dem 
Namen „Weihnachtsfriede“, komponiert von René 
Kollo. Beim Einkaufen wird man fast nur noch mit 
amerikanischer Weihnachtsmusik beschallt, deswe-
gen liegt es mir umso mehr am Herzen, das deutsche 
Weihnachten, das ich kenne und das mir so vertraut 
ist, mit den Menschen zu teilen, sie zum Mitsingen 
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Erinnerungen an das Weihnachtsfest 
aus eigenen Kindertagen. – Diana 
Damrau sprach mit Ursula Ehrens-
berger darüber, was sie bewogen hat, 
den Schwerpunkt ihres aktuellen Weih-
nachtsalbums vor allem auf traditionel-
les deutsches Liedrepertoire zu legen. 

DIANA DAMRAU
DAS INTERVIEW
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LUDOVIC TÉZIER &
JONAS KAUFMANN
IM DUETT

BRUNO DE SÁ
ALLEIN UNTER SOPRANEN

REGULA MÜHLEMANN
FAIRY TALES

VITTORIO GRIGOLO
GEREIFTER LIEBLING

auch als ePaper!

Interviews 
Premierenberichte

CD- und DVD-Besprechungen
Künstlertermine

Saisonvorschauen
und vieles mehr

Für den Kenner wie für den Liebhaber 
eine unverzichtbare Lektüre!

      Die ganze Welt
      derOper
in einem
   Magazin
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M Ü N C H E N

Les Troyens
9. Mai · Nationaltheater

Das mit seiner über fünfstündigen Spiel-
dauer außergewöhnlich umfangreiche Werk 
gleicht einem Ritt durch die griechisch-römi-
sche Mythologie. Vergils Aeneis und andere 
einschlägige Quellen hatten den Komponis-
ten Hector Berlioz zu einem gewaltigen mu-
sikdramatischen Koloss inspiriert, für den er 
selbst das Libretto schrieb und das in der 
Welt der französischen Oper seinesgleichen 
sucht. Das in zwei unabhängig voneinander 
aufführbaren Teilen angelegten Opus wird 
durch die Kriegsthematik an unterschied-
lichen Schauplätzen, Troja und Karthago, 
verbunden und immer wieder durch diese 
Ausnahmesituation dominiert. Verbunden 
in der Figur des Helden Énée (Äneas) der 
den göttlichen Auftrag erfüllen wird, in Ita-
lien eine neue Stadt samt dazugehörigem 
Weltreich zu gründen: Rom. Die Gesamtauf-
führung seiner »Trojaner« zu erleben, blieb 
Berlioz zu Lebzeiten versagt. Lediglich der 
zweite, umfangreichere Teil, »Les Troyens à 
Carthage«, ging 1863 unter Mitwirkung des 
Komponisten in Szene. Die berühmte Ge-
schichte der Eroberung Trojas mit Hilfe des 
hölzernen Pferdes kam dagegen erst 1879 
unter dem Titel »La Prise de Troie« posthum 
zur Uraufführung. Das damalige Badische 
Hoftheater zu Karlsruhe und seine Nach-

folgeinstitutionen dürfen sich bis heute 
rühmen, das komplexe Werk 1890 erstmals 
vollständig, mit Rücksicht auf die zeitlichen 
Ausmaße an zwei aufeinanderfolgenden 
Abenden auf die Bühne gebracht zu haben. 
Am Pult stand damals der als Wagner-Spe-
zialist bekannt gewordene Musikdirektor 
des Hauses, Felix Mottl. 

Heute stellt die Gesamtaufführung an 
einem Abend zwar nach wie vor eine He-
rausforderung dar, für leistungsfähige und 
führende Häuser wie die Bayerische Staats-
oper, die nicht davor zurückschreckte, ihre 
Premiere an einem werktäglichen Montag-
nachmittag um 17 Uhr anzusetzen, zeigt sich 
das Risiko dagegen beherrschbar. Vorausge-
setzt, die Rahmenbedingungen stimmen. 
Die letzte Inszenierung unter Zubin Mehta 
in der Regie von Graham Vick lag nur we-
nig mehr als zwanzig Jahre zurück, wurde 
aber selten gezeigt. Trotz seiner interessan-
ten Anlage und beachtlicher musikalischer 
Qualitäten verbleibt Berlioz’ Poëme lyrique 
auch weiterhin in einer Nischenposition. Ein 
Schicksal, das vermutlich auch die aktuelle 
Neubefragung ereilen wird, die dem franzö-
sischen Filmemacher Christophe Honoré 
übertragen wurde. Seine Sicht auf die Ereig-
nisse in Troja und Karthago polarisierte das 
Publikum und führte zu heftigen Reaktionen 
im Saal, die man in dieser Intensität und der 
überwiegenden Ablehnung nur selten und 
vor allem lange nicht mehr erlebt hat. Die 
Emotionen kochten hoch und arbeiteten sich 

insbesondere am zweiten Teil des Abends ab. 
Didons Garten der Lüste zeigte eine moder-
ne, saturierte Welt, in der Genuss, Diversität 
und freie Sexualität den Alltag beherrschen. 
Eine dekadente Freizeit-Gesellschaft, die 
sich selbst feiert. Angriffen auf ihr Lebens-
bild von außen sieht man sich kaum mehr 
gewachsen. Die Aufgabe, die Aggressoren 
aus den Tiefen des afrikanischen Kontinents 
erfolgreich zurückzuschlagen, übernehmen 
die gerade an der karthagischen Küste ge-
strandeten Trojaner unter Führung des Énée. 
Wer Parallelen zum aktuellen Zustand unse-
rer westlichen Gesellschaften erkennen woll-
te, musste nicht lange suchen. Zum Skandal 
reichte die Inszenierung dennoch bei Wei-
tem nicht, wenn auch der heftige Buh-Or-
kan, der dem Regisseur und seinem Team 
(Kostüme: Olivier Bériot, Licht: Dominique 
Bruguière) entgegenschlug, eine klare, ein-
deutige Sprache fand. 

Den eigentlichen Stein des Anstoßes 
bildete kaum das von Katrin Lea Tag allzu 
minimalistisch angelegte Bühnenbild. Sie 
kleidete die Szenerie Trojas, das eine brüchi-
ge Ruinenlandschaft bot, ebenso in tristes 
Beton-Grau wie den freizügigen hauptstädti-
schen Freizeitpark mit Pool, in dem sich vor-
zugsweise gut gebaute junge Männer dem 
Müßiggang hingaben, der Freikörperkultur, 
exzessivem Drogenkonsum und freier Liebe 
frönten. Erst mit pseudo-erotischen Filmse-
quenzen, in denen es unmissverständlich 
zur Sache ging, entzündete sich der eigent-

liche Unmut. Zumindest bei Teilen des Pub-
likums. An Softpornos und Grundkursen in 
queerer Liebeskunst in nicht immer leicht 
verdaulichen Spielarten schien das Interes-
se, quittiert durch massive Empörung bei 
offener Bühne, offensichtlich deutlich be-
grenzt. 

Wenn es einen Grund gab, die Premiere 
trotz allem als Erfolg zu werten, lag dieser 
in der fulminanten musikalischen Umset-
zung durch alle Beteiligten. Der Bayerische 
Staatsopernchor präsentierte sich klanglich 
mit feinen Nuancen, wusste den Raum in 
den dramatischen Zuspitzungen aber ge-
nauso mit entfesselter Wucht zu füllen. In 
der Tradition der französischen Klassik, an 
die Berlioz anknüpft, kommt ihm in dieser 
Oper eine zentrale Funktion zu. Entspre-
chend war Stellario Fagones lenkende Hand 
an diesem Abend in besonderem Maße ge-
fordert. Sein Ensemble zeigte sich bestens 
präpariert. Spiritus rector der Einstudierung 
war Daniele Rustioni, der sich mit atem-
beraubender Geschwindigkeit zum neuen 
Münchner Pultstar und Publikumsliebling 
entwickelt. Und dafür gibt es maßgebliche 

Gründe. Staatsintendant Serge Dorny hatte 
ihn an seiner früheren Wirkungsstätte, der 
Opéra de Lyon, als musikalischen Chef in-
stalliert. Neben dieser Verpflichtung, die er 
beibehält, lockte er ihn mit dem neu ein-
gerichteten Posten eines Ersten Gastdiri-
genten mit an die Bayerische Staatsoper. 
Rustioni verbindet technische Perfektion 
und mitreißende emotionale Tiefe auf be-
wundernswerte Weise. Das erwartet man 
in München. Der in Mailand geborene 
Dirigent wusste seine Musikerinnen und 
Musiker nachdrücklich zu motivieren und 
zu solistischen Höchstleistungen herauszu-
fordern. Die akribische Arbeit am Detail, die 
sich in wunderbar herausgespielten klang-
malerischen Valeurs manifestierte, und im-
pulsive dramatische Leidenschaft gingen 
bei ihm eine einzigartige Synthese ein. Der 
enge Schulterschluss der Ensembles mit 
dem einfühlsam geführten Sängerpersonal 
auf der Bühne war dafür die Grundlage. 
Dorny war sich offensichtlich sehr sicher, 
dass Rustioni der richtige Mann für diese 
wichtige Premiere sein würde. Tatsächlich 
gelang es ihm, seine bereits im Repertoire 

Tragödin von archaischer Größe: Die Seherin Cassandra, 
perfekt interpretiert von Marie-Nicole Lemieux.

Star des Abends: Gregory Kunde als Énée.

Stein des Anstoßes: freie schwule Liebe an den Gestaden der Königin Didon.

Stimmen wir ein! 

FR, 18. Juli  
Helmut List Halle, 19 Uhr 

Sing Along 
Schönste deutsche Volkslieder in Sätzen von Brahms

 (Zigeunerlieder, Da unten im Tale, Von alten Liebesliedern …), 
Schubert (Der Lindenbaum), Mendelssohn (Im Grün erwacht, 

Frühzeitiger Frühling, O Täler weit …)  u. a.    
Arnold Schoenberg Chor 
Dirigent: Erwin Ortner 

Auch fürs Publikum zum Mitsingen

unvermittelt aus dem echten Leben 
erzählt. Nicht am kaiserlichen Hofe 
oder an prunkvollen Festen des 
Adels, nein, im Volkslied liegt die 
wahre Kultur des Menschen ver-
borgen. Hören wir also zu bei den 
Liedern von Brahms, Schubert oder 
Mendelssohn. Sie erzählen vom Leid, 
von schwerer Arbeit, Hoffnung, von 
der trostspendenden Schönheit 
grüner Landschaften und von der 
Liebe, die so oft den wahrhaftigsten 
Melodien den Herzschlag beschert. 

Stimmen wir ein, wenn es 
heißt: „Am Brunnen vor 

dem Tore, da steht 
ein Lindenbaum, 

ich träumt’ in 
seinem Schat-

ten, so man-
chen süßen 
Traum!“. 

Kirsten 
Hauser

STYRIARTE.COM | 0316.825000
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Musik erleben in der Natur, 
auf Wanderungen, auf einer 
Fahrrad-Tour oder auf Bus-
tour zu den schönsten Orgeln 
der Steiermark, das ist ein 
Markenzeichen der Styriarte. 
Auch 2025 kann man mit uns 
eintauchen ins Land! 

Wie klingt Österreich, das ländliche 
Österreich, der größte Raum in unse-
rem „Raum&Klang“-Fest? Marie-The-
res Härtel hat sich von dieser Frage 
anzünden lassen und gibt Antwor-
ten im idealen Ambiente, im Stübin-
ger Freilichtmuseum, wo am ersten 
Festspielsonntag dieses einzigartige 
Museumsdorf klingend durchwan-
dert werden kann. Acht Musikgrup-
pen werden die Gehöfte der einzelnen 
Bundesländer am 22. Juni tagsüber mit 
traditioneller und ganz neuer Volks-
musik zum Leben wachküssen, und 
dann am frühen Abend steigt eine 
musikalische Party mit einem ganz 
neuen Musikstück von Marie-The-
res Härtel am Talschluss. Keine Angst 
vor schlechtem Wetter! Die Styriarte 
zieht ihre Freiluft-Projekte bei fast 
jedem Wetter durch! 

Nicht mehr wegzudenken aus dem 
Styriarte-Programm ist unser Fahr-
rad-Konzert. In Gruppen zu 80 
Radler:innen steuern wir, geführt 
vom Styriarte-Service-Team und 
beschützt von den Grazer Cycle He-
roes, spannende Veranstaltungsorte 
an, und wir erleben in einer rund drei-
stündigen Tour über neun Kilometer 
fünf kurze Konzerte. Das alles am 
Fronleichnamstag, am 19. Juni ab 14 
Uhr. Der Tag wird durch das Styriarte-
Vorspiel in Graz sowieso voller Musik 
sein. Aber die Fahrrad-Konzerte füh-
ren durch dieses Musikangebot in 
einer ausgeklügelten Route, wobei 
wir von unseren Besucher:innen wis-
sen, dass sie die gemeinsame Tour 
für mindestens so spannend halten 

SO, 22. Juni  
Freilichtmuseum Stübing, 10 bis 17 Uhr / 18 Uhr 

The Sound of Austria 
Traditionelle und neue Volksmusik 

aus allen Bundesländern 
Härtel Quartett | Steiermark

  Ludwig & Reinhild Wiener | Oberösterreich
Maria Ströbl | Niederösterreich
Wälder Buromusig | Vorarlberg
Tanzstudikanten | Burgenland 
Stippich & Stippich | Kärnten
Wengerboch Musi | Salzburg

Raphael Huber | Tirol
Kuratorin: Marie-Theres Härtel

 

DO, 19. Juni, 14, 14.40, 15.20 & 16 Uhr  
Fahrradkonzert  

Start: Nikolaus-Harnoncourt-Park 
(Waagner-Biro-Straße) 

Brass Quintett: Mozarts „Zauberflöte“ 
in Brass-Quintett Bearbeitung 

1. Halt: Schloss Eggenberg (Schlosspark) 
Die fidelen Hirtenfelder: Fux volkstümlich 

2. Halt: Vincke-Steinbruch 
Neues Stück von Maria Gstättner 

(Auftragswerk zur Styriarte 2025, UA) 
3. Halt: Schlosskirche St. Martin 

The Motus Quartet: Franz Schubert 
(Deutsche Tänze, op. 89, Quartettsatz in c, D 703) 

4. Halt: Schlosshof St. Martin 
Ausseer Bradlmusi 

 

SA, 19. Juli  
Start: Schloss Pöllau, 8 Uhr 

In der Natur 
Morgendliche Wanderung mit Bläsern und 

Musiken von Britten, Debussy, Messiaen, Beach & Dvořák 
Musikkapelle Pöllau  

Maria Beatrice Cantelli, Flöte  
Hanami Sakurai, Oboe  

Wolfgang Kornberger, Klarinette  
Matthias Predota, Horn 

Ivan Calestani, Fagott & Kontrafagott 
 

SO, 20. Juli  
Start: Pfarrkirche Gasen, 11 Uhr  

Orgelreise 
Eine Reise zu den schönsten historischen Orgeln 
der Steiermark in Gasen, Pöllauberg und Pöllau 

Peter Waldner, Orgel 

wie das klingende Angebot. Die Rad-
tour startet im Nikolaus-Harnon-
court-Park nördlich der Helmut List 
Halle (im Parkhaus der Helmut List 
Halle können auch Ihre Rad-Trans-
porter sicher abgestellt werden), und 
sie führt ins Renaissance-Schloss St. 
Martin in Wetzelsdorf, wo auch ein 
Buffet auf unsere Radler:innen war-
tet. Vier Beginnzeiten, vier Gruppen.  

Am frühen Morgen durch die Natur 
des Pöllauer Tals, begleitet von Holz-
bläsern, erst solistisch, und am Ende 
in dem imposanten Stiftshof im 
Quintett, das ist unser Projekt „In 
der Natur“ am 19. Juli, Beginn um 8 
Uhr. Benjamin Britten hat für sein 
Festival in Aldeburgh ein Oboen-
stück geschrieben über die Nymphe 
Syrinx, die sich auf der Flucht vor Pan 
in ein Schilfrohr verwandelt. „Meta-
morphosen“ heißt das Stück, aufzu-
führen an einem Teich in Aldeburgh. 
So weit müssen Sie aber gar nicht 
fahren. Wir haben einen Teich im Pöl-
lauer Tal gefunden, wo Brittens Idee 
ideal funktioniert. Man sieht sich da … 

Neu im Styriarte-Angebot: unsere 
Orgelreise. Den Schatz der steirischen 
Barockorgeln, und der ist erheblich, 
heben wir einmal in drei Kirchen: in 
Gasen, Pöllauberg und Pöllau. Im Bus 
von Ort zu Ort, an den Orgeln mit kur-
zen Konzerten beglückt vom Tiroler 
Orgel-Virtuosen Peter Waldner. Das 
Projekt war schnell entdeckt und ist 
bereits so gut wie ausverkauft. Viel-
leicht kommt es 2026 wieder. 

Mathis Huber

Unterwegs mit der Styriarte
Das Streben 

   nach Perfektion

 

 

 

verbindet uns mit 

Kunst und Kultur.

Seit mehr als 400 

Jahren produzieren 

wir in Gratkorn  

nachhaltige und 

hochwertige 

Holzfaserprodukte.

Als langjähriger Partner der 

STYRIARTE

wünscht Sappi viel Vergnügen

www.sappi.com
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Auf ins Styriarte 
Kinderzimmer!

Noch ein paar Tippps!
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In guter 
Gesellschaft.

Ö1 Club.

Mit Kunst, Kultur und Wissen­
schaft. Ermäßigungen bei  
600 Kulturpartnern in ganz  
Österreich und mehr.

Alle Vorteile für Ö1 Club­ 
Mitglieder auf oe1.ORF.at/club
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Hä? Die sehen ja aus wie Dusch-
köpfe oder wie meine Klobürste! 
Zugegeben, die Aliens, denen 
die Musinauten des jungen 
Ensemble infiammabile im Outer 
Space begegnen, sind schon 
recht schräg. Durch Kinderau-
gen betrachtet und umgarnt vom 
mystischen Klang des Barockcel-
los startet so ein fantastisches 
Weltraumabenteuer, das junge 
Menschen ab 9 Jahren den Zauber 
alter Musik spüren lassen wird. 
Der neue Raum der Helmut List 
Halle, „Detroit“, wird zum end-
losen All, wo das Raumschiff der 
Musiker:innen in hippen orangen 
Raumfahrtanzügen von der Erde, 
zur Sonne, zum Mond und zu 
den allerkleinsten Planeten reist. 
Neben neugierigen Außerirdi-
schen warten dort draußen wun-
derschöne, 500 Jahre alte Melo-
dien, fantasievoll in Szene gesetzt 
von Christoph Steiner. 
„Mission Weltraum“, SA, 12. Juli 

Neber der genannten Produktion 
hat sich der Kinderzimmer-Kapi-
tän auch ein Sitzkissenkonzert 
für die Allerkleinsten ab 3 Jah-
ren ausgedacht. Gemeinsam mit 
Erzählerin Lisa Rothhardt und der 
Schwundi-Gang lädt er mit „Ver-
schwundibus“ zur Schatzsuche in 
das Palais Attems. Was der Schatz 
zu bieten hat? Die Melodien des 
Alltags! 
SA, 5. & SO, 6. Juli, Palais Attems 

Dudel Diva 
Für Johann Strauss Sohn war sie die 
„Walzerkönigin“, für Jacques Offen-
bach die „Königin der Operette“ 
– Dudler-Spezialistin Agnes Palmi-
sano stellt die Grazer Bühnenikone 
Marie Geistinger ins Zentrum eines 
stimmartistischen Leuchtfeuers aus 
den Koloraturjodlern der großen 
Diven des 19. Jahrhunderts. 
DI, 24. Juni, Helmut List Halle 

Bartolomey
Bittmann 
Mit lustvollen Melodien, heißen 
Riffs und traumhaften Balladen 
erobern Matthias Bartolomey und 
Klemens Bittmann neue, aufre-
gende Klangräume für Cello, Violine 
und Mandola. Nach einem Jahrzehnt 
explodieren die Virtuosen dabei 
immer noch mit Feuer und Geniali-
tät, die selbst Nikolaus Harnoncourt 
imponierte. 
MI, 25. Juni, Helmut List Halle 

Schuberts 
Zauberton  
Sie erzählen von Schmerz und Hei-
lung. Taste für Taste baut Seelenfor-
scherin Ragna Schirmer Klangschlös-
ser aus den betörenden Impromptus 
Schuberts, deren tröstende Poesie 
auch Chopin und Liszt in ihren Bann 
zog. Ergreifender könnte eine intime 
Begegnung mit den drei großen 
Romantikern kaum sein. 
DI, 1. Juli, Kammermusiksaal  

Doppelquartett 
Das aufregendste Oktett, das je für 
Streicher geschrieben wurde, ent-
sprang der Feder des erst 16-jährigen 
Felix Mendelssohn. Auf dem Weg 
dorthin begegnen sich die jungen 
Quartette Pacific Quartet Vienna und 
Quatuor Akilone im Dialog von Felix’ 
Schwester Fanny mit dem großen 
Musikpoeten unserer Zeit, Gerd Kühr.  
SA, 12. Juli, Stefaniensaal 

… selig ist …  
Ein 50-minütiges Werk als berüh-
rendes Manifest für die Spuren, die 
ein Mensch hinterlässt, wenn er 
geht. Eindringlich, dicht und mit fra-
giler Schönheit erzählen Starpianist 
Pierre-Laurent Aimard und Kompo-
nist Mark Andre von einem großen 
Verlust und loten dafür das Klavier 
als totalen Klangkörper aus. 
DI, 15. Juli, Helmut List Halle 

Mozart im 
Klavierland 
Wolfgang Amadés Klavierquintett 
KV 452 lobte der Schöpfer selbst 
als das Beste, was er je geschrie-
ben habe. In intimer Liebschaft von 
Kristian Bezuidenhouts Hammerflü-
gel und den Streichern des Consone 
Quartets entfaltet es seinen dichten 
Zauberklang mit jeder Note, ebenso 
wie Mozarts Klavierkonzert KV 415. 
MI, 16. Juli, Helmut List Halle 

Vocal Stage 
Sie scharren schon mit den Hufen! 
Vier siegeshungrige A-cappella-
Ensembles strecken sich nach dem 
Pokal der Sessions#4. Und da ein 
Wettkampf stets das Beste aus 
jenen lockt, die antreten, verspricht 
die Vocal Stage ein stimmgewaltiges 
Spektakel, befeuert von der Energie 
junger Vokalheld:innen. 
DO, 17. Juli, Helmut List Halle 

Das Feuer 
der Musen  
Die ganze Melancholie der Tudor-
zeit türmt sich in den Elisabetha-
nischen Consort Songs von William 
Byrd, John Dowland und Zeitgenos-
sen. Ihre tiefe Seele begreifen wir 
wohl erst, wenn sie Jordi Savall und 
Hespèrion XXI mit sechs Gamben 
und zwei Singstimmen beleben und 
mit heiteren Tänzen verquicken. 
SA, 19. Juli, Helmut List Halle 
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Die neue Saison des Grazer Orchesters 
Recreation geizt nicht mit populärer 
Klassik: Bach und Söhne, Mozart und 
Haydn, Händels „Messias“ als Weih-
nachtskonzert, Griegs „Peer Gynt“ und 
Bizets „Carmen“, die Fünfte von Tschai-
kowski und die Vierte von Beethoven. 
Die neun Produktionen des großen 
Orchesters im Stefaniensaal sind 
populär im besten Sinne, nicht weniger 
die vier Barockprojekte im Minoriten-
saal. Und doch bleibt das Orchester 
seiner Vorliebe fürs Besondere treu: 
Jeder Klassikhit hat sein rares Gegen-
stück, wobei es wieder einmal um 
Komponistinnen geht, die von starken 
Frauen zum Leben erweckt werden. 

Mei-Ann Chen beschwört im nebligen 
November die Erotik von Bizets „Car-
men“ und die Schönheit seiner „Arle-
sienne“ herauf. Doch zusätzlich zeigt 
sie, dass man im Paris der Romantik 
das Komponieren nicht als reine Män-
nersache ansah: Die Dritte Sympho-
nie von Louise Farrenc aus dem Jahr 
1847 kann es mit jeder Symphonie von 
Mendelssohn oder Schumann aufneh-
men. Im April wagt die Chefdirigentin 
des Orchesters einen ähnlich imposan-
ten Vergleich: Sie stellt die gewaltigen 
„Sinfonischen Tänze“ von Rachma-
ninow der „Dance Card“ von Jennifer 
Higdon gegenüber. Die italienische 
Dirigentin Nil Venditti überlässt den 
großen Stil der russischen Musik nicht 
Tschaikowski allein, sondern schlägt 
eine Brücke zu Galina Ustwolskaja, die 
Komponistin aus dem Ural mit ihrer 
Orchestersuite über olympische Sport-
arten. Die Geigerin Alexandra Tirsu 
spielt im letzten Programm der Saison 
„Tipping Points“ von Rachel Portman. 
In dieser Suite für Violine und Orches-
ter huldigt die Oscar-Preisträgerin den 
vier Elementen Feuer, Wasser, Luft und 
Erde im Breitwandformat ihrer Film-
musiken – ein Stück Hollywood in Graz. 

Die Solist:innen der neuen Saison 
haben sich auch sonst für Raritäten 
entschieden: Bernd Glemser spielt kein 
Klavierkonzert von Beethoven, son-
dern das maßlos unterschätzte Kon-
zertstück f-Moll von Carl Maria von 
Weber. Klezmer-Star David Orlowsky 
stellt sein Klarinettenkonzert „Shadow 
Dancer“ in Graz vor. Der junge Wiener 
Dominik Wagner beweist, dass man 
als Kontrabassist die Konkurrenz der 
Cellisten nicht zu fürchten braucht, 
solange man im h-Moll-Konzert von 
Bottesini glänzen darf. Das Besondere 
an Mozarts Oboenkonzert mit Katha-
rina Kratochwil ist der Klang der Wie-
ner Oboe – eine Rarität für sich.  

Freunde der Barockmusik kommen 
nicht nur im Minoritensaal auf ihre 
Kosten, denn Michael Hofstetter diri-
giert Mitte Dezember im Stefaniensaal 
den ersten Teil von Händels „Messias“ 
plus Halleluja als Weihnachtskonzert. 
Im barocken Weihnachtskonzert ver-
gleicht Michael Hell schon Anfang 
Dezember Händels Hirtenmusik mit 
Bach und Telemann. Die junge Cellistin 
Ursina Braun wirft ihr Können für eines 
der großen Cellokonzerte von Carl Phi-
lipp Emanuel Bach in die Waagschale, 
wobei der „Berliner Bach“ mit seinem 
Vater und seinem Bruder Friedemann 
in den Ring steigen muss. Lina Tur 
Bonet, die furiose Barockgeigerin aus 
Spanien, hat wieder einmal das Privi-
leg, ein virtuoses Vivaldi-Programm 
zu gestalten, während sich Alfredo 
Bernardini den Spaß macht, Suiten und 
Konzerte für mehrere Barockoboen 
und Streicher von Fux, Fasch, Bach und 
Telemann in musikalische Komödien zu 
verwandeln. „Recreation barock“ ist 
ein Musterbeispiel für die Kommuni-
kation zwischen Orchester und Pub-
likum. Wer noch nicht dabei ist, sollte 
sich schleunigst Karten sichern. 

Josef Beheimb 

JUNG.BUNT. 
WEIBLICH.  

4er-Abo 
Großes Orchester 
im Stefaniensaal

Barock-Abo 
im Minoritensaal

5er-Abo 
Großes Orchester 
im Stefaniensaal
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MO, 6. Okt 25, 18 & 20 Uhr
MOZART PLUS  
J. C. Bach, Mozart   
Katharina Kratochwil, Oboe  
Dirigent: Tobias Wögerer  

  

MO, 20. Okt 25, 18 & 20 Uhr & 
DI, 21. Okt 25, 18 Uhr   

BACH UND SÖHNE   
J. S. Bach, C. P. E. Bach, W. F. Bach   

Leitung: Ursina Braun, Violoncello  

  
MO, 10. Nov 25, 18 & 20 Uhr
CARMEN  
Bizet, Farrenc 
Dirigentin: Mei-Ann Chen  

  

MO, 1. Dez 25, 18 & 20 Uhr  & 
DI, 2. Dez 25, 18 Uhr    

HIRTENFLÖTEN  
Zachow, Telemann, Pez, Händel, Bach 

Leitung: Michael Hell, Blockflöte, Cembalo & 
Orgel   

  
MO, 15. Dez 25, 18 & 20 Uhr & 
SO, 21. Dez 25, 16 Uhr
MESSIAH  
Händel     
Kutrowatz, Muhić,  Heinrich, Mittelhammer   
Camerata Styria | Dirigent: Michael Hofstetter  

 

 

MO, 12. Jan 26, 18 & 20 Uhr  
TSCHAIKOWSKI FÜNF 

Ustwolskaja, Tschaikowski 
Dirigentin: Nil Venditti  

  

MO, 9. Feb 26, 18 & 20 Uhr
BEETHOVEN VIER  
Weber, Beethoven   
Bernd Glemser, Klavier  
Dirigentin: Mei-Ann Chen  

MO, 2. Mär 26, 18 & 20 Uhr & 
DI, 3. Mär 26, 18 Uhr     

VIVALDI & BACH  
Vivaldi, Bach 

Leitung: Lina Tur Bonet, Violine  
  

MO, 16. Mär 26, 18 & 20 Uhr
EIN HAYDN SPASS  
Haydn, Bottesini 
Dominik Wagner, Kontrabass  
Leitung: Wolfgang Redik, Violine  

  

MO, 27. Apr 26, 18 & 20 Uhr 
DANCES 

Higdon, Rachmaninow
Dirigentin: Mei-Ann Chen  

  

MO, 4. Mai 26, 18 & 20 Uhr & 
DI, 5. Mai 26, 18 Uhr
OBOENZAUBERER  
Fux, Bach, Telemann, Fasch 
Leitung: Alfredo Bernardini, Oboe  

  

MO, 18. Mai 26, 18 & 20 Uhr   
PEER GYNT  
Grieg, Orlowsky   

David Orlowsky, Klarinette  
Dirigentin: Lena-Lisa Wüstendörfer  

  

MO, 8. Jun 26, 18 & 20 Uhr
DIE VIER ELEMENTE  
Rebel & Portman   
Alexandra Tirsu, Violine   
Dirigent: Ingmar Beck  
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